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nde der uüſdigen Yubenpolit. 


Von Major a. D. Otto Moßdorf. 


dr 5 Welt hatte ſich daran gewöhnt, von den außer⸗ 
folge g. Len außenpolitiſchen Erfolgen Sowjetrußlands in⸗ 
a er emſigen Tätigkeit des Außenkommiſſars Litwinow 
un 7 nachdem ihm die Nichtangriffspakte mit Polen 
N nahme ankreich und mit allen anderen Nachbarn, mit Aus⸗ 
lahme Chinas und Japans, gelungen waren. Die Auf⸗ 
een ferne gtcer Beziehungen mit den Ser en 
ö ann 
Ae noch die Anerkennungsverträge Ungarns, der 
en Ollowatei und Rumäniens, wobei Moskau ſogar ſeine 
K lich Forderungen auf Beßarabien zurückſtellte, und ſchließ⸗ 
en ° Aufnahme der Beziehungen mit Bulgarien, das 
in e wie Ungarn den Bolſchewismus Moskauer Prägung 
e en Lande zur Genüge kennen gelernt hatte. Daran 
kalt n ſich die groß angelegten Pläne für einen Nordoſt⸗ 
2 Bonn ſteben Mächte, für den ſich Barthou, der franzöſiſche 
i un mifter, beſonders einſetzte, und ſchließlich die Aus⸗ 
/ Mfge r Sowjetrußland, als Mitglied in den Genfer Bund 
5 10 nommen zu werden. Alles zuſammengenommen, 
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chien die Krönung des Werkes zu ſein. 


. 75 allgemein die Auffaſſung vertreten, daß ſich Sowjet⸗ 

Hr zu dieſer Politik der Nichtangriffspakte im Weiten 
weitereſſen habe, um im Oſten unbeſorgter und freier den 
ien gegenüber Japan ins Auge ſehen 

£ gebt zeigt ſich mehr und mehr, daß die Glücksſträhne 
"ag Srußlands nicht mehr im bisherigen Tempo anhält, 
de ü aß manche Erfolge reichlich übertrieben wor⸗ 


n 


Bann mit ſeinem Hinüberlangen nach dem Balkan die 
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Mag fein, daß man in Moskau an jo etwas 
Dann war man ſich aber nicht darüber klar, 
eute eine Aufwärmung des ins Grab gelegten Pan- 
As noch dazu unter Teilnahme, wenn nicht ſogar Fc 
Sowfetrußlands nicht gut denkbar iſt. Daran ändert 
5 ‚ts, daß in dem Vertrag mit Rumänien Beßarabien 
Sen it einem Wort erwähnt iſt, auch nicht, daß ſich Sow⸗ 
‚ and in ſeinem Abkommen mit Bulgarien zu bisher 
Geväbrten Zugeſtändniſſen hat hergeben müſſen. Ganz 

genteil zeigt gerade dieſer letztere Vertrag, daß 

3 nicht mehr mit vollen Segeln dahin fahren kann, 
bn den vorhergehenden Nichtangriffspakten. Über den 

Ditpakt iſt es auch ſtiller geworden, nachdem weniger 
eutſchland eine ablehnende Haltung gezeigt wurde, 
denden Polen, das ſehr zum Arger von Frankreich die Not⸗ 
gkeit eines ſolchen neuen aktes nicht einſehen will. 
en allgemeinen iſt die Sowjetpolitik ziemlich durch⸗ 
ons Wenn Moskau ſich jetzt wieder Deutſchland, 

ders in wirtſchaftlicher Beziehung, nach der ſtarken 
dung genähert hat, jo müſſen Mißerfolge in 
ner Richtung dazu geführt haben. Das betrifft weniger 
mand, wo die Handelsbeziehungen nach dem neuen Ab⸗ 
en vom 16. Februar 1934 noch nicht nach Wunſch 
die vo, als vielmehr die Vereinigten Staaten, wo 
eblien Moskau gehegten Hoffnungen eigentlich ganz aus⸗ 
Inn ben finds. Das geht einmal auf die Schuldenverhand⸗ 

* 3 zurück, auf deren Erledigung Amerika ſehr großen 
binei legt, ehe es tiefer in das ſowjetruſſiſche Geſchäft 

dmeriſteigt. Der ſehr für Sowietrußland eingenommene 

on kaniſche Botſchafter in Moskau Bullitt hat ſechs 
ae lang vergeblich in dieſer Frage verhandelt. 

ber ufhin wurde die Sache nach Waſhington abgegeben, 
die San da kam es ſehr bald zum Stillſtand, und man gab 
ſich dache nach Moskau zurück. Dieſer Stillſtand übertrug 
N emerir kaum erwartetem Ausmaß auf die ſowjetruſſiſch⸗ 
der ikaniſchen Handelsbeziehungen. Litwinow hatte von 
1 Son Möglichkeit eines Abſatzes amerikaniſcher Waren in 
beſpuetrußland in Höhe von 500 Millionen Dollar jährlich 
Aug ben. Davon iſt heute keine Rede. Die Sowjetunion 
non heute nicht einmal für eine Million Dollar 
ter in Amerika, während vor der Anerkennung 
lich eikaniſche Waren im Wert von zehn Millionen monat- 
ame Rach Sowjetrußland gingen. Andererſeits müſſan 
| mp kanische Politiker fejtitellen, daß die großen Streiks 
zurganruhen der letzten Zeit auf kommuniſtiſche Agitation 
han neben, die von Moskau genährt wird. Das wäre 

Cd das einzige greifbare Ergebnis, das die Anerkennung 
. wietrußlands durch Amerika bisher eingebracht hätte. 
bur inzu kommt ferner, daß die amerikaniſche Offentlichkeit 

ach gut fundierte Preſſeaufſätze über die katfächliche 
ans in der Sowjetunion ins Bild geſetzt wird, 
behgdenen hervorgeht, daß die Behauptung der Sowjet⸗ 
5 den en, es gäbe keinen Hunger im Lande, keineswegs 
| ald Tatſachen entſpricht. Dabei wird als erſchwerend ins 
Si Ber führt, daß dieſer Hunger nicht nur von der Dürre 
bet ort, ſondern auf Stalins Kollektinerungspolitik zurück⸗ 
Bau, ja, daß der Hunger dazu benutzt wird, die ſtörrigen 
Ron N zur Raiſon zu bringen. Es iſt dann auch vollkom⸗ 
Vo In Dlgegriffen, wenn die Sowjetpreſſe kürzlich in ihren 
daß ürfen gegen Japan damit drohen zu können glaubte, 
1 tußlandebenenfalls eine ſtarke Macht an die Seite Sowjet⸗ 
e die ds treten würde. Davon kann heute weniger denn 
da nz de ſein. Der Sowjetunion zuliebe wird ſich Ame⸗ 
das nicht in einen Krieg mit Japan ſtürzen. Man ſcheint 
in Moskau erkannt zu haben, da die letzten 
der Moskauer Preſſe viel milder gegen Japan 
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Mag ſein, daß es als Teilrettung für den Nordoſtpakt 
noch zu einem Abkommen zwiſchen Frankreich und Sowjet⸗ 
rußland ohne die andern gedachten Mächte kommt. Der 
Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund iſt dagegen 
immer zweifelhafter geworden, wenn auch ſeine Befürwor⸗ 
ter, die eigentlich nur aus Frankreich und Sowjetrußland 
ſelber beſtehen, dieſes Ereignis für den September bei der 
neuen Tagung des Rates und der Vollverſammlung erwar⸗ 
ten. Sehr große Widerſtände haben ſich in dieſer Frage bei 
der Schweiz gezeigt, die immer noch mit Holland und Bel⸗ 
gien zu den Mächten gehört, die keine diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit Moskau aufgenommen haben. 

Ein ſehr treffendes Urteil zur Aufrüttelung der Welt 
hat der amerikaniſche Abrüſtungsdelegierte Norman Da⸗ 
vis über die Sowjetunion abgegeben, wenn er in einer 
Rede ausführte, daß dieſe nicht einmal die elementarſte 
Pflicht eines Staates erfülle, nämlich ihre Bevölkerung mit 
dem täglichen Brot zu verſorgen. 


Nramatiſche Seſſion der Natstagung? 


Nie Vorbereitungen für die am 7. September be⸗ 
ginnende Seſſion der Völkerbundsverſammlung und die 
Seſſion des Völkerbundrats, die am 15. September eröffnet 
werden ſoll, ſind in vollem Gange. In beiden Seſſionen 
wird den Vorſitz diesmal Beneſch führen. 

3 Das größte Intereſſe der Genfer Kreiſe konzentriert 
ſich freilich auf die Frage der Aufnahme Sowjetrußlands in 
den Völkerbund. Dieſe Frage wird, wie der Genfer Korre⸗ 
ſpondent des „Jluſtrowauy Kurjer Codzienny“ aus gut in⸗ 
formierten Quellen erfährt, in der Seſſion auf viele 
Schwierigkeiten ſtoßen. Die Gegner der Aufnahme der 
Sowjets mit der Schweiz an der Spitze beabſichtigen näm⸗ 
lich alle möglichen Mittel anzuwenden, um zu verhindern, 
daß ſich Rußland an den Genfer Beratungstiſch ſetzt. Wie 
es heißt, ſoll dieſe Staatsgruppe mit dem Antrage auf 
Anderung des Völkerbundſtatuts in dem Punkte hervor⸗ 


treten, der die Aufnahme eines neuen Ratsmitgliedes mit 


„Wahrheiten unter Verbündeten“. 


„Gazeta Polſka“ über die polniſch⸗franzöſiſchen 
5 Beziehungen. 


Warſchau, 3. September. (Eigene Meldung.] Die 
halbamtliche „Gazeta Polſka“ veröffentlicht unter der Über: 
ſchrift „Wahrheiten unter Verbündeten“ einen Aufſatz, in 
dem ſie ausführt, ſie breche nunmehr das Schwei⸗ 
gen, das ſie ſich angeſichts der polenfeindlichen Angriffe der 
franzöſiſchen Preſſe in der Hoffnung auferlegt habe, daß 
dieſe Angriffe aufhören würden. Sie glaube gezwungen 
zu ſein, gegen einen derartigen Feldzug Einſpruch zu 
erheben, da er dem höchſten Gut, nämlich dem Bündnis 
der beiden Nationen ſchließlich Abbruch tun könne. Der 
polenfeindliche Feldzug beruhe auf Lügen, Unwiſſenheit und 
der Unkenntnis des Kernes der polniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen ſelbſt. Das Bündnis zwiſchen Polen und Frank⸗ 
reich entſpringe nicht nur der Sympathie der beiden 
Nationen für einander, ſondern vor allem ihren tiefſten 
Lebensintereſſen. Das Bündnis ſchaffe die Grund⸗ 
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einer Zweidrittel-Mehrheit vorſieht, da Sowjetrußland dieſe 
Mehrheit geſichert zu haben ſcheint. Außerdem bereiten die 
Sowjetgegner noch eine Reihe weiterer Obſtruk⸗ 
tionen für den Fall einer für die Sowjets günſtigen 
Wendung der Lage vor. Man ſpricht ſogar davon, daß 
einzelne Staaten im Falle der Aufnahme Sowjetrußlands 
als ſtändiges Völkerbundmitglied mit ihrem Austritt aus 
dem Völkerbund drohen wollen. 

In jedem Falle, ſo heißt es in der Meldung weiter, 
unterliegt es heute keinem Zweifel mehr, daß der Verlauf 
der bevorſtehenden Seſſion des Völkerbundes ſehr auf⸗ 
regend und reich ſein wird an Momenten dramatiſcher 
Spannung. 

Bedenken in Polen. 

Der „Kurjer Poranny“, ein der Regierung naheſtehen⸗ 
des Organ, bringt einen Artikel ſeines Londoner Mitarbei⸗ 
ters, der die Frage des Eintritts der Sowjetunion in den 
Völkerbund und die Stellungnahme Frankreichs und Eng⸗ 
lands behandelt: Polen müſſe vei ſeiner Lage zwiſchen 
Deutſchland und Sowjetrußland ſeine Sicherheit bedenken, 
deshalb dürfe Polen aber auch gewiſſe Zweifel gegen 
eine Bevorzugung Sowjetrußlands durch Zuerkennung eines 
ſtändigen Ratsſitzes hegen, den Polen bisher noch nicht zu⸗ 
geſichert erhielt. Dazu komme die Frage des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages, der der Sowjetregierung die 
Möglichkeit geben würde, ſich in Polens innerpolitiſche An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen. Um ſolchen Möglichkeiten vorzu⸗ 
beugen, wäre es nötig, daß der Minderheitenſchutzvertrag auf 
alle Mitgliedsſtaaten ausgedehnt würde. 


Die polniſche Delegation für Genf. 


Die polniſche Delegation für die Völkerbundſeſſion iſt 
bereits ernannt. An ihrer Spitze ſteht der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck. Delegierte ſind: der ſtändige Delegierte 
Polens beim Völkerbunde, Edward Raczyniki, der pol⸗ 
niſche Geſandte in Bern Jan Modzelewſki und der 
polniſche Delegierte für die Abrüſtungskonferenz Brigade⸗ 
gan Burchadt⸗Bukacki. 


lage für die Gleichordnung ihrer internatio⸗ 
nalen Politik, beſonders dort, wo gemeinſame Inter⸗ 
eſſen in Frage kämen. Aber gemeinſame Politik ſei nicht 
gleichbedeutend mit der Politik nur eines der Vertrags⸗ 
partner, wie es gewiß franzöſiſche Publiziſten hinſtellen 
möchten. Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis, einer der 
Hauptpfeiler des europäiſchen Friedens, beruhe auf 
Gegenſeitigkeit. Eine auf dieſes Bündnis begrün⸗ 
dete Politik werde nur dann wirkſam ſein, wenn ſie das 
Ergebnis gegenſeitiger Verſtändigung ſei. Von einer ſol⸗ 
chen könne jedoch keine Rede ſein, wenn eine Partei ver⸗ 
ſuche, der anderen ihre Gedanken aufzuzwingen. Insbe⸗ 
ſondere könne nichts Poſitives und Dauerhaftes in Oſt⸗ 
europa außerhalb Polens oder ohne Polen getan werden. 


Auch ein zweites Regierungsorgan, der „Kurjer Po⸗ 
rauny“, ſpricht in einem Artikel, der ſich mit dem Geſamt⸗ 
problem der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen befaßt, eine 
ſehr deutliche Sprache. Wir werden den Aufſatz in 
der nächſten Ausgabe unſeres Blattes in deutſcher Über- 
ſetzung wiedergeben. 


die Entſchlleßungen er Proteſtantiſchen Welklirchenkonferenz anf Sand. 


Oekumeniſcher Rat 
und Deutſche Evangeliſche Kirche» 


Kopenhagen, 1. September. 


Die kirchliche Weltkonferenz auf der Inſel 
Fand hat ihre Beratungen mit der Annahme einer Ent⸗ 
ſchließung abgeſchloſſen in der es heißt: x 

Der Skumeniſche Rat hat nach gemeinſamem Gebet und 
Erörterung der Probleme, auf die die Kirche zur Zeit in der 
ganzen Welt ſtößt, beſchloſſen, die chriſtlichen Kirchen auf⸗ 
zufordern, in den nächſten Jahren zu einer neuen Unter⸗ 
ſuchung der Probleme zu ſchreiten, die mit dem Verhältnis 
zwiſchen Kirche, Staat und Volk im Licht der Grund⸗ 
gedanken des chriſtlichen Glaubens in Verbindung 
ſtehen. 102 5 

Die Vertreter der Kirchen vieler Länder haben ihrer 
ernſten Beſorgnis darüber Ausdruck gegeben, daß ent⸗ 
ſcheidende Grundſätze der chriſtlichen Freiheit zur 
Zeit im Leben der Deut ſchen Evangeliſchen Kirche 
bedroht oder in Gefahr ſeien. Der Rat iſt von herzlichem 
Wohlwollen gegenüber dem deutſchen Volk und tiefer Dank⸗ 
barkeit für den nicht genügend zu würdigenden Beitrag der 
Saen Evangeliſchen Kirche zum Leben und theologiſchen 
Denken der Chriſtenheit erfüllt, wobei er alle politi⸗ 
ſchen Motive zurückweiſt und mit Verſtändnis den 
beſonderen Schwierigkeiten einer Revolutionszeit 
gegenüberſteht; er erkennt auch die Sünden und Verſäum⸗ 
niſſe an, die ſich in den im Okumeniſchen Rat vertretenen 
Kirchen finden, der Okumeniſche Rat muß jedoch der Über- 
zeugung Ausdruck geben, daß eine kirchliche Allein⸗ 
herrſchaft, beſonders, wenn ſie den Gewiſſen in Form 
eines feierlichen Eides auferlegt wird, ſowie die An⸗ 
wendung von Gewaltmethoden und Unter⸗ 
drückung der Außerungsfreiheit mit dem wah⸗ 


ren Weſen der chriſtlichen Kirche unvereinbar ſind. Er 


bittet daher im Namen des Evangeliums für ſeine deutſchen 
Brüder in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche um die 


Freiheit ſowohl des gedruckten Wortes als auch von 


Verſammlungen im Dienſte der chriſtlichen Gemeinde, 
um Freiheit der Kirche zur Unterweiſung ihrer Jugend 
in den Grundſätzen des Chriſtentums und Schutz dagegen, 
daß ihr eine Lebensanſchauung aufgezwungen wird, die im 
Widerſpruch zum chriſtlichen Glauben ſteht. 

Der Okumeniſche Rat wünſcht ſeine Brüder innerhalb 
der Bekenntnisſynode der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche ſowohl ſeines Gebets für ſie als auch des herzlichen 
Zuſammengehörigkeitsgefühls mit ihnen in ihrem Zeugnis 
für die Grundſätze des Evangeliums ſowie ſeines Beſchluſſes 
hinſichtlich der Aufrechterhaltung einer nahen Gemeinſchaft 
mit ihnen zu verſichern. 

Der Okumeniſche Rat beauftragt ſeinen geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuß, die nach ſeiner Anſicht am meiſten geeigne⸗ 
ten und zweckmäßigen Schritte zu unternehmen, 
um den Inhalt der vorliegenden Erklärung den Behörden 
und Mitgliedern der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zur 
Kenntnis zu geben und die darin aufgeſtellten Richtlinien 
zur Durchführung zu bringen. 5 


Die deutſche Gegenerklärung. 


Der Entſchließung, die mit allen gegen die deutſchen 
Stimmen angenommen wurde, iſt folgende Erklärung der 
deutſchen Abordnung beigelegt worden: 

„Die deutſche Abordnung iſt für den Geiſt der 
Bruderliebe dankbar. der während der Sitzungen 
des Okumeniſchen Rats auf Fand in weitem Ausmaß zu 
Tage gelegt wurde. Sie erkennt auch mit Dankbarkeit an, 
daß in der vorliegenden Entſchließung ein ernſthafter Ver⸗ 
ſuch gemacht worden iſt, mit Verſtändnis und Ver⸗ 


antwortungsgefühl zu ſprechen und der deutſchen 


Kirche in ihrem Kampf um den Glauben ökumeniſche Ge⸗ 
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meinſchaft zuzuſichern. Gleichwohl ſieht die deutſche Abord⸗ 
nung ſich nicht in der Lage, für die vorliegende Entſchlie⸗ 
Bung zu ſtimmen. Sie wünſcht im Gegenteil, noch einmal 
ihrer wiederholt geäußerten Meinung Ausdruck zu geben, 
daß öffentliche Entſchließungen über Deutſchlands 
innere kirchliche Entwicklung nicht vorteilhaft ſind. 
Wir ſind der Anſicht, daß der Okumeniſche Rat aus Rück⸗ 
ſicht auf die Zukunft der ökumeniſchen Kirche ſich ſeiner be⸗ 
ſonderen Verantwortung hinſichtlich der Grenzen ſeiner öku⸗ 
meniſchen Aufgaben bewußt ſein muß, wenn es ſich um das 
Verhältnis zu den inneren Angelegenheiten einer dem Rat 
angehörenden Kirche handelt. Die deutſche Abordnung hegt 
die überzeugung, daß die neue Epoche des völkiſchen 
und kirchlichen Lebens, in der wir uns zur Zeit 
in Deutſchland befinden, nicht nur eine Fülle wertvoller 
poſitiver Probleme für die Kirchen der Welt aufgerollt 
hat, ſondern daß die Kirche der deutſchen Reformation durch 
Gottes gnädigen Willen auch ſelbſt Herr über ihre gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten werden wird. Die deutſche Ab⸗ 
ordnung glaubt, daß wir als Chriſten nicht um die Hilfe der 
Menſchen zu bitten brauchen, ſondern mit dem äußerſten 
Ernſt um Gottes rettende Hilfe und Kraft bitten 
müſſen. Insbeſondere legt die deutſche Abordnung auf 
Grund ihrer dem Rat zugegangenen eingehenden Darſtel⸗ 
lungen gegen folgende Punkte Verwahrung ein: 

1. Sie weiſt die Auffaſſung zurück, als ob es in der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche eine „kirchliche Allein⸗ 
herrſchaft“ gebe. Es handelt ſich hier eher um eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der kirchlichen Führung und um Maßnahmen 
bezüglich der Kirchenordnung. 

2. Sie beſtreitet die Anſicht, daß die reine Ver⸗ 
kündung des Evangeliums in Wort und Schrift gefährdet 
ſei und die Jugend keine chriſtliche Erziehung erhalte. Sie 
bekennt vielmehr, daß die allgemeinen Verhältniſſe in 
Deutſchland der Gegenwart der Verkündung des Evange⸗ 
liums weit mehr Möglichkeiten bieten als früher. 

3. Die deutſche Abordnung weiſt die einſeitige Her⸗ 
vorhebung einer beſtimmten deutſchen kirch⸗ 
lichen Gruppe zurück, ferner, daß der Rat ſich dieſer 
theologiſchen Sondermeinung anſchließt. Sie ſieht darin eine 
Stellungnahme zu innerdeutſchen kirchlichen Verhältniſſen, 
die bedenklich die Grenzen der Aufgaben des Okumeniſchen 
St tes. überſchreitet.“ a 


Oekumeniſcher Rat und Sowjetrußland. 


5 In einer weiteren Entſchließung der Kirchenkonferenz 
wird dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß im Falle einer 
Aufnahme der Sowjetrepublik in den Völker⸗ 
bund klargemacht werde, daß die Mitgliedſchaft im Völker: 
bund eine Pflicht in ſich ſchließe, wirkliche Freiheit 
des Gewiſſens und des Gottesdienſtes zuzu⸗ 
laſſen. An den Völkerbund ergeht die inſtändige Bitte, 
ſeinen Einfluß entſprechend geltend zu machen. 

E 


Von dem gleichzeitig mit dem Okumeniſchen Rat für 
praktiſches Chriſtentum auf der Inſel Fanö tagenden 
Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen wurde eine 

Entſchließung angenommen, in der tiefſter Beſorgnis 
hinſichtlich der augenblicklichen internationalen Lage Aus⸗ 
druck gegeben wird. Bei allen Kirchen und Perſonen, die 
ſich zur Nachfolge Chriſti bekennen, ruhe eine ernſte Ver⸗ 
antwortung dafür, mit allen Kräften danach zu ſtreben, daß 
ihre Völker Wege des Friedens geführt würden. 


Eine zweite deutſche 


kirchenamtliche Stellungnahme. 

Von deutſcher kirchenamtlicher Seite wird 

zum Abſchluß der ökumeniſchen Tagung in einer Erklärung 
Stellung genommen, in der es heißt: 

Wenn auch der Geiſt der Brüderlichkeit, wie er 
weitgehend bewieſen wurde, dankbar anzuerkennen iſt, wenn 
auch die deutſche Kirche in ihrem Kampf der ökumeniſchen 
Verbundenheit des Glaubens verſichert und der Verſuch ge⸗ 
macht wurde, verſtändnis⸗ und verantwortungsvoll zu re⸗ 
den, jo zeigt doch die dann gefaßte Entſchließung, daß es 
wie ein Schleier über den Augen großer Teile des Aus⸗ 
landes liegt, und, um mit einem Bibelwort zu ſprechen, 
„ihre Augen gehalten ſind“, daß ſie nicht die Verhältniſſe in 
Deutſchland ſo ſehen, wie fie wirklich find. 

In der kirchenamtlichen Mitteilung wird dann darauf 
bingewieſen, daß bei aller Bereitſchaft, Fehler zuzugeben 
und zu erkennen, die in der Entſchließung geübte Kritik 
an den deutſchen kirchlichen Verhältniſſen als völlig ab⸗ 
wegig bezeichnet werden müſſe. „Warum“, ſo heißt es 
weiter, „hat der Okumeniſche Rat nicht in Deutſchland ge⸗ 
tagt, um ſich ſelbſt ein freies, ungetrübtes Urteil zu bilden! 
Seine Entſchließung wäre anders ausgefallen! Es mag 
bier dahingeſtellt bleiben, ob der Rat durch feine ſcharfe Be⸗ 

urteilung innerer Angelegenheiten der Deutſchen Evange- 
liſchen Kirche die Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit nicht über⸗ 

ſchritten hat.“ N 
Die Entſchließung bringt dann zum Ausdruck, daß es 
jeden evangeliſchen Deutſchen voller Schmerz erfüllen 
müſſe, wenn der Okumeniſche Rat um Freiheit für die 
Evangeliums verkündung, um Freiheit der 
kirchlichen Jugenderziehung und zum Schutz 
vor Aufzwingung einer mit dem chriſtlichen Glauben in 
Widerſtreit ſtehenden Weltanſchauung bitten zu 
müſſen meint. Die Entſchließung erinnert an den deutſchen 
Luther, den Erringer evangeliſcher Glaubensfreiheit, an 
Adolf Hitlers Bekenntnis zum chriſtlichen Staat und 
die zugeſicherte Unantaſtbarkeit der Bekenntniſſe. 

Der Baptiſtiſche Weltkongreß in Berlin habe 


die Tatſache der Glaubensfreiheit in Deutſchland ſoeben 


ſelbſt erlebt und anerkannt. In der Erklärung wird dann 
erläutert, in wie ſtarkem Maße gerade in Deutſchland 
voſitives Chriſtentum beſtätigt werde. Auf ſozial⸗ 
ethiſchem Gebiete, in der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, 
in dem Kampf gegen Schmutz und Schund auf allen Ge⸗ 
bieten, in den Maßnahmen zum Schutze der Jugend, zur 
Ermöglichung der Eheſchließung und in der Begünſtigung 
kinderreicher Familien, überall ſei das nationalſozlaliſtiſche 
Deutſchland vorbildlich in chriſtlichem Geiſte. 
Warum habe man nicht die Stimme in Fand erhoben 
um es als unchriſtlich und unethiſch zu brandmarken, wenn 
das Ausland Zinszahlungen von dem Reich aufge⸗ 
zwungenen Anleihen verlangt ohne die Möglichkeit durch 
Aufnahme deutſcher Waren zu geben, wenn man die Deut⸗ 
ſchen bewußt boykottiert, wenn man die ſchlimmſten Sen 
ſationen und Greuelmärchen in einer Preſſe, die 
das achte Gebot nicht zu kennen ſcheint, verbreitet. 


— 


Zum Schluß heißt es: „Der Okumeniſche Rat iſt in Fand 


nicht der Gefahr ausgewichen, mit den Augen des ungenügend 


oder falſch unterrichteten Auslandes zu ſehen, das insbeſon⸗ 


\ dere den Nationalſozialismus nicht verſtandenn hat; er hat 


heiligen Deutſchland aller Deutſchen. Die Rede klang in 


Tagung der Bundesleitung des VA in Danzig 


Danzig, 3. Septbr. (DN B.) Am Sonnabend und Sonntag 
fand in Zoppot und Danzig die Tagung der Bundes⸗ 
leitung des VDA unter Teilnahme aller Landesleiter und 
der Vertreter verſchiedener deutſcher Außengebiete ſtatt. 
Nach einer Begrüßungsrede des Landesleiters Danzig, 
Kultusſenators Boeck, in der die volkspolitiſche Lage des 
deutſchen Freiſtaates Danzig gekennzeichnet wurde, gab Dr. 
Steinacher⸗Berlin ein umfaſſendes Bild der Volkstums⸗ 
lage und der Entwicklung des VDA. Der Haßfeldzug gegen 
alles Deutſche in der Welt trifft das Auslandsdeutſchtum 
faft mit der gleichen Stärke, wie im Weltkriege. Nachdrück⸗ 
lich wendete ſich Dr. Steinacher gegen die von beſtimmten 
öſterreichiſchen Kreiſen ausgehende, mit perſönlichen 
Verunglimpfungen arbeitende Verdächtigung der unab⸗ 
hängig überſtaatlichen und volksdeutſchen Haltung des Vo A. 
Für die praktiſche Arbeit forderte Dr. Steinacher die ent⸗ 
ſchloſſene, kämpferiſche Verwirklichung der beſonderen volks⸗ 
deutſchen Zielſetzung, wie fie dem BDA im Rahmen der deut⸗ 
ſchen Neugeſtaltung als Aufgabe geſetzt iſt. 

Archivdirektor Dr. Recke⸗Danzig gab eine umfaſſende 
Darſtellung des letzten deutſchen Geſchichtsabſchnittes ſeit 
dem Friedensvertrage vom deutſchen Oſten aus geſehen. 
Es folgten mehrere Referate und Beſprechungen. 

Im Anſchluß an die Tagung der Bundesleitung des 
BDA in Zoppot und Danzig fand ein 


Empfang beim Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Rauſchning 


ſtatt. Dr. Rauſchning begrüßte mit herzlichen Worten 
die anweſenden Vertreter der VDA-Bundesleitung und die 
Vertreter des Auslandsdeutſchtums. Er wies auf die Lage 
der deutſchen Volksgruppen und auch des Freiſtaates Danzig 
hin die jetzt in beſonderem Maße auf ſich ſelbſt geſtellt ſind. 
Hier müſſen und werden ſich die eigenen Kräfte regen und 
entwickeln. Es iſt bedauerlich, daß die Notwendigkeit einer 
der Wirklichkeit entſprechenden Politik nicht überall empfun⸗ 
den wird. Unbegreiflich aber iſt es, wenn gewiſſe Zeitun⸗ 
gen eines deutſchen Staatsweſens, das in ſeiner politiſchen 
Geſtaltung eine ſo betonte Unabhängigkeit bewahrt, wie ſie 
Danzig in ſeiner beſonderen Lage nicht gegeben iſt, der in 
Danzig betriebenen Politik die Preisgabe deutſcher Lebens⸗ 
rechte vorwerfen zu können glauben. % 


Danzig ift ſich auch in ſchwierigſter und gefährlich 

geſpannter Lage immer ſeiner Pflicht gegenüber 

dem deutſchen Geſamtvolk und dem Schickſal 
Europas bewußt geweſen. 


Danzig ſchöpft ſeine Kraft aus der Weltanſchauung des Na⸗ 
tionalſozialismus, der dem deutſchen Volke und gerade auch 
dem Auslandsdeutſchtum in dieſer Zeit ſtärkſter innerer 
Halt iſt. 

Oberbürgermeiſter Zoerner⸗Dresden, Landesführer 
Sachſen des VA, dankte Dr. Rauſchning für ſeine Worte 
und verſicherte ihn des Verſtändniſſes und Vertrauens ge⸗ 
rade der deutſchen Volkskreiſe, für die er zugleich auch als 
alter Kämpfer des Nationalſozialismus hier ſpreche. 


Dr. Steinacher 
über die Frage des Deutſchtums in Polen 


An der Weihe der HJ⸗Fahnen für die Schulen der 


Danziger Höhe in Lamenſtein nahm auch die Bundes⸗ 
leitung des BDU teil. Nach den Begrüßungsworten nahm 
der Leiter des VDA, das Wort. - 

So wie Oſterreich, iſt Danzig ein Staatsweſen aus dem 
Zwang der Verträge. Fehlende Staatsgemeinſchaft muß 
durch vertieftes Volkstumserleben erſetzt werden. Mit 
Adolf Hitler iſt ſieghaft die ewige Kraft des Deutſch⸗ 
tums aufgeſtiegen, die mehr iſt als der Beſitz eines Staats⸗ 
bürgerpaſſes. Dieſe Deutſchheit iſt höchſtes Geſetz für uns 
geworden. Die Polen haben 150 Jahre als Volk ohne Staat 
gelebt und dadurch die ſieghafte Kraft des Volkstums be⸗ 
wieſen. 5 . 

Wenn die Polen jetzt vor kurzem auf der Tagung der 
Auslandspolen in Warſchau die Anerkennung der 
Volkstumsrechte gefordert haben, fo begrüßen wir 
das mit Freuden. Wir ſtellen ſelbſtverſtändlich die gleiche 
Forderung für unſer Volkstum. Von polniſcher Seite iſt 
kürzlich auch darauf hingewieſen worden, daß die Lage der 
Polen im nationalſozialiſtiſchen Staate ſich nicht verſchlech⸗ 
tert habe. Wir wiſſen, daß ihre Lage ſich verbeſſert hat. 
Wir wiſſen, daß der nationalſozialiſtiſche Staat auch die 
Rechte des fremden Volkstums ſchützt, weil er jedes Volks⸗ 
tum achtet. 5 ; 

Wir können leider nicht feſtſtellen, daß ſich die 

Lage unſerer Volksgenoſſen im polniſchen 

Staate verbeſſert hat. 


Im Gegenteil, wir werden weiterführen müſſen den Kampf 
für das Recht des deutſchen Volkes in dem Bewußtſein, daß 
das deutſche Volk größer iſt als der deutſche Staat, daß Volks⸗ 
tumszugehörigkeit tieſer verwurzelt iſt als Staatszugehörig⸗ 
leit. Die deutſche Jugend vor allem wird dieſen Kampf 
führen. Sie wird darum ringen, 
Staaten, auch der deutſche Staat Danzig im Volkstum 
verwurzelt ſind. Die Jugend bekennt ſich zum großen 


das Deutſchland⸗Lied aus. : 
Senator Boed 


wies dann darauf hin, daß dieſes Land, über dem die neuen 
Fahnen wehen ſollen, hart umkämpftes deutſches Land iſt, 


ſich auf die theologiſch⸗kirchliche Sondermei⸗ 
nung kleiner Gruppen in Deutſchland feſtlegen laſſen. Wir 
müſſen deshalb appellieren an den ſchlecht unterrichteten 
Rat als an den beſſer zu unterrichtenden. Wir werden unſe⸗ 
ren Weg weitergehen, wir werden uns auch in unſerem Ver⸗ 
hältnis zum Okumeniſchen Rat und den dort geltenden An⸗ 
ſchaungen unſere Entſchließungen freihalten.“ 


N 


Der „Kladderadatſch“ verboten. . 

Aus Berlin wird gemeldet: Die Zeitſchrift „Klad⸗ 
deradatſch“ iſt auf 14 Tage verboten worden, weil in 
der Nr. 33 vom 12. Auguſt 1934 eine Verhöhnung eines 
ausländiſchen Staatsoberhauptes enthalten war. 5 


daß auch die deutſchen 


ielen 


* 


ein Land alter deutſcher Kultur. Das ſehen auch die = 
Volksgenoſſen aus dem Reich und dem deutſchen ei 
die jetzt erfreulicherweiſe zu uns in den Oſten kommen. 


Nach dem nationalſozialiſtiſchen Grundſatz achten 
wir auch die fremden Nationen und haben 15 
Polen ihre Volkstumsrechte zugeſtanden. W 
fordern aber mit Entſchiedenheit das Gleiche 

für unſere Volksgenoſſen in Polen. 


Mit einer Warnung an parteipolitiſche Quertretbe m “2 
unterirdiſche Wühlarbeit um des Deutſchtums dieſe 


E 


N 


des willen niemals geduldet werden würde, und 290 zu 
Mahnung an die Jugend, zu dieſem deutſchen Begeiſen N 


ſtehen, ſchloß Senator Boeck die Kundgebung. ; 
fang die Menge das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. jagen” 
Bei dem VDA-Jırgend- und Volksfeſt in Dans 75 
bude führte Dr. Steinacher etwa folgendes aus: Diese eigen 
deutſchen Feſte ſollen uns zum Zuſammenſchluß im und 
der großen und ewigen Fragen mahnen, die für Volk 
Vaterland entſcheidend ſind. x 2 


Aus dem Zuſammenbruch ift uns wie in der Ze mehr 
Befreiungskriege der Volkstumsgedanke erwachſen, der m. 
iſt als die Staatszugehörigkeit bedeutet. Mag das 
uns ſtaatlich ſchwere Wunden geſchlagen haben, ndung . 
Volkstum beſteht als ewige Kraft der Wiedergeſu noſſen 
Auch in den fremden Staaten ſollen unſere Vor en 
ſpüren, daß es Sinn hat zu kämpfen und Opfer zu b dieser 
für die Volksgemeinſchaft aller Deutſchen. Auch an ofen 
Stellee wies Dr. Steinacher auf die Forderungen der 1 eiche 
auf dem Warſchauer Kongreß hin und verlangte die 9 
Beachtung der deutſchen Volkstumsforderungen. 


Die Polen ſollen ſpüren, daß wir mit gleicher 
Liebe hinter unſeren Volksgenoſſen draußen 
ſtehen, wie ſie hinter ihren Volksgenoſſen. 


Ves tet 
Alles, was unſeren Brüdern draußen geſchieht, ſoll 1 
jein: Ihre Not, ihre Ehre, ihre Aufgaben, ihr Schickſal. 


Wenn die Polen feſtgeſtellt haben, daß der — 5 
nalſozialiſtiſche Staat ihre Volkstumsrechte aner ben, 
fo geſchieht das nicht aus Zweckmäßigkeitsgrü 8d 
ſondern es iſt eine Angelegenheit grundſätzlicher 
tung. Niemals aber werden wir darauf verzi in 

die Achtung der Lebensrechte auch unſeres Volkes ind 
polniſchen Staat zu fordern. Dieſe Forderung w 
draußen aber nur dann Beachtung finden, 
in geſchloſſener Front, in Begeiſterung und 
willen hinter unſeren Brüdern ſtehen. 


Das iſt eine Aufgabe, die vor allem der deutſchiß 
Jugend zugewieſen iſt. Ebenſo ſei aber betont, daß wir 
BDA nicht dazu da ſind, Staatspolitik zu betreiben oder 
Grenzen zu verſchieben. Es iſt auch niemals vom BD tler⸗ 
ſeinem Führer erklärt worden, wir wollten dieſe Hi 25 
fahnen des Reiches über die Grenzen tragen, wie e DU 
niſche Zeitungen behauptet haben. Wir haben im die 
unſere blaue Bekenntnisfahne der Volkstreue gehißt, tun 
mit politiſchen und ſtaatlichen Anſprüchen nichts zu ſſche 
hat. Zu ihr und ihrer Volkstums forderung ſtehen denent⸗ 
Menſchen in 6 verſchiedenen Staaten, in die fie unſer denn 


\ 


ſches Schicſol geſtelt bat, Hinter ihnen ſtehen wir in 
Babe CHE ö des Fraß Penh nit ungegen 


Bolksgenoſſen draußen wird auch unſer eigenes? 
reicher und weiter. 
Niemals werden die ſtaatlichen Grenzen für 
uns Grenzen des Empfindens werden. 
Auf dieſen Grundlagen der Volksverbundenheit nd 
Volkstumsachtung wird ein neues beſſeres be⸗ 
friedliches Europa entſtehen. In dieſem Geiſt 8 
kennen wir uns zu unſerem Volke und ſingen 9525 0 


und 


Nationallied, das uns hinweiſt auf unſer wahres Elk. f 
Deutſchland von der Etſch in Südtirol bis an den Belt. 


Das Volksfeſt mit feinen zahlreichen muſtkaliſchen 25 
bietungen, Volkstänzen und turneriſchen Vorführung he⸗ 
boten von den Danziger Schulen, klang aus in eine Wa . 
ſtunde „Das ganze Deutſchland“, die eine ergreifende Zoch 
lebendigung des “Begriffes Deutſchland in Sprechchö rel! 
Geſängen und Muſikdarbietungen war. ger 

Für die Deutſchen aus dem Reiche ergriff bei 557 
Weiheſtunde Stadtſchulrat Schäfer⸗Düſſeldorf vom Lan 7 
verband Niederrhein des BDA das Wort zu einer pa lts⸗ 
den Anſprache in der er auf die große Wandlung des Vo W 
tumsbegriffes im Reich hinwies und den Brüdern an Ä 
Danzig die gleiche Treue gelobte wie ſie den Brüdern. 9 
der Saar bewieſen wird. Als alter Parteigenoſſe gret | 
Kämpfer der Bewegung erinnerte er daran, daß der. ums 
dem BDA die ganz beſondere Aufgabe der Volkstum 
arbeit über die Grenzen hinweg gegeben hat und da 15 
in dieſem Kampfe keine Gegenſätze und ehe 
füchteleien geben dürfe. Im Sinne und Geiſte, 


* 


Führers werde der VDA, unterſtützt vom guten deut 
Volke, ſeine Aufgabe erfüllen. et 


Der Landesleiter Danzigs des BDA, Aultusſengen⸗ 
Boed, erinnerte in ſeinen Schlußworten an den Hel 5 
ſang unſerer Vorfahren, der fordert: 


Pflicht und Ehre von den Männern! Bſlich ung 
Ehre find die Leitgedanken der Arbeit im DA. Liebe 8 
Treue iſt die Forderung an die Frauen. Von inne 
her muß der deutſche Menſch neu geſtaltet werden. eu⸗ 

Stürmiſcher Beifall zeigte die Begeiſterung und T 

nahme an dieſer ergreifenden Feierſtunde. 


Hitlers Dann. 


Der Zentralausſchuß der Denticen Bm Malen Hatte, mi 


wir ſeinerzeit berichtet haben, dem Führer und Reichs kans 
ler Adolf Hitler das Beileid aller Deutſchen in PP 
len zum Tode ihres „geübten Heimatgenoſſen, des Re 2 
präſidenten und Genkralfeldmarſchalls von Hinde 
burg, telegraphiſch ausgeſprochen. Mi us. 
Wie wir jetzt erfahren, hat derf Führer 25 
Reichskanzler den Deutſchen Konſul in Thorn chuſ⸗ 
Küchler beauftragt, dem Vorſitzenden des Zentralausſchn : 
ſes der Deutſchen in Polen, Herrn Pas bach eren | 
Sof, für die ausgeſprochene warme Anteilnahme des deutſ 1— 
Vollstums in Polen feinen aufrichtigſten Dank ans“? 
ß 18.2 , 


fie verhindern die Proben 
zum Europarundflug. 


Am Sonntag vormittag ſollten die Startproben 
f Europarundflug ſtattfinden. Infolge des ſtrömenden 
18 Regens wurden dieſe Proben jedoch abgeſagt. Einige pol⸗ 
A niſche und deutſche Flieger führten Schau⸗Starts durch 
And ein aus Berlin eingetroffener Flieger zeigte inter⸗ 
eſſante Kunſtflüge. 

58 Im Laufe des Tages wurde das Abmontieren und 
7 Zuſammenſetzen der Flugzeuge durchgeführt. Am 
FR heutigen Montag ſollen dann die geſtern verſchobenen Start⸗ 
Proben zur Durchführung kommen. 


Aus Stadt und Land. 


dier Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iit nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
7 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


* Bromberg, 3. September. 
Bewölkung. 5 

„Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit Neigung zu Regenſchauern an. 
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iR Im Zeichen des Erntekranzes. 
N Zu den ſchönen alten Sitten und Bräuchen gehört auch 
der Erntekranz. Wenn die Arbeit auf den Feldern 
getan iſt und das letzte Fuder bereit ſteht um nach Hauſe ge⸗ 
fahren zu werden, dann iſt der feierliche Augenblick gekom⸗ 
men, wo der Erntekranz hinaufgereicht wird und ſeine fröh⸗ 
liche Fahrt antritt. Sie alle, die auf dem Felde mitgeſchafft 
haben umgeben ihn, ſie wollen den Erntekranz ihrem Ar⸗ 
© beitgeber überreichen. Die bunten Bänder, die ſich im Wind⸗ 
hauch des Spätſommers bewegen, laſſen die Freude erken⸗ 
nen, daß die Arbeit der Ernte getan iſt. Nicht lange wird 
Nees dauern, dann iſt der Tag des Ernteſeſtes gekommen. 
Es iſt nicht nötig, viele Worte über den Erntekranz 
MR zu machen. Wer einaml ſelbſt dabei geweſen iſt, wenn er 
Sat eingebracht wurde, weiß, worum es ſich handelt. Es iſt, als 
1 e. die Schnitterinnen, die dem Bauern den Kranz über⸗ 
keichen, das ganze Bauernhaus mit dem Geiſt der Natur⸗ 
verbundenheit erfüllen wollten, der ſich in den Wochen der 
hr Erntearbeit als eine ſo mächtige Tatſache erwieſen hat. Es 
a U zum Ausdruck gebracht werden, daß das Wachstum auf 
den Feldern niemals ſtille ſteht, ſondern ſich von einem Jahr 
dium andern fortſetzt. Wenn jetzt die Ernte zu Ende geht, 
M -es ſchon bald jo weit, daß eine neue Saat in den Acker 
gelegt wird. Möge es uns nie am täglichen Brot fehlen, 
das auf den Feldern wächſt, das iſt der Wunſch der Knechte 
und Mägde, der in den Erntekranz verwoben iſt. 
Ar Zugleich wird deutlich, wie eng gerade auf dem Lande 
rbeitgeber und Arbeitnehmer miteinander verbunden find. 
Auch hier hat man verſucht, einen Keil in die Volksgemein⸗ 
5 chaft zu treiben und künſtliche Trennungen herbeizuführen. 
Ter Erfolg war jedoch nur gering, und jetzt, wo das Pen⸗ 
der der geſchichtlichen Entwicklung nach der anderen Seite 
{ ausgeſchwungen iſt, bewährt ſich die Gemeinſchaft von neuem. 
7 mögen ſie, die in derſelben Arbeit ſtehen, nicht ſcheel auf⸗ 
5 er er blicken, ſondern zuſammenſtehen in gemeinſamem 


* 


Br Und ein letztes: der Erntekranz erinnert an die Ver⸗ 
ER flichtung, die der einzelne Bauer und mit ihm feine Knechte 
8 gegenüber ſeinem Volkstum zu tragen hat. Wenn der Ernte⸗ 
1 an anz aufgehängt wird, dann foll das nicht nur ein Feſt für 
en Hof fein, ſondern zugleich eine Stunde ernſter Be⸗ 
ns, Wer ſäen und ernten darf, tut das letzten 
des nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern ebenſo für die an⸗ 
eren, mit denen er durch Blut und Sprache, durch Art 
Lr Weſen verbunden iſt. Der Erntekranz als ein Symbol 
at, bas iſt der ſchönſte Sinn der alten 


Landwirtſchaft und Nothilfe. 


Se Erfreulicherweiſe hat der allgemeine Aufruf zu einer 
Belbſtbeſteuerung für die Zwecke einer deutſchen Nothilfe 
an den arbeitsloſen und hilfsbedürftigen deutſchen Volks⸗ 
% krtoſſen in den weiteſten Kreiſen einen guten Wider⸗ 
10 auen gefunden. Nur wenige haben ſich noch nicht dem 
ALtroßen Kreis der Helfenden angeſchloſſen. Es iſt aber zu 
an arten, daß auch die noch ausſtehenden Gewerbetreibenden 
SR d Angeſtellten ihrer Pflicht nachkommen werden. In 
Aieſen Tagen find auch die Landwirte aufgefordert wor⸗ 
a N „ihre Abgaben zu leiſten in der Höhe von 1—3 Pfund 
gioggen pro Morgen, je nach den Boden- und Erntever⸗ 
tniſſen. Die erſten Eingänge der landwirtſchaftlichen 
3 ms dilfe ſollen beſtimmt ſein für die ſchwer heimgeſuchten 
— zum Teil in ihrer Exiſtenz gefährdeten deutſchen Land⸗ 
rie in der Gegend von Fordon, Langenau und 
teraue und anderen Weichſelorten, die durch die 
eichſelüberſchwemmung einen großen Teil ihrer Kartoffel- 
en Getreideernte verloren haben. Wir hoffen, daß die 
ie tſchen Landwirte ihre ſchwer heimgeſuchten Berufs- 
Re in uren nicht im Stiche laſſen, ſondern ihnen nach Kräften 
uin ihrer großen Not helfen. g 


Doppelt hilft, wer ſchnuell hilft! 


N 


1 zen des Jahrganges 1916 werden augenblicklich durch Pla⸗ 

1 er an den Anſchlagſäulen darauf aufmerkſam gemacht, daß 

e NG im Laufe des Monats September zur Eintragung 
die Stammrolle zu melden haben. 

A Am Klublampf DIE-Bromberg gegen Warta⸗Poſen. 
Ber geſtrigen Sonntag wurde in Poſen auf den Plätzen des 
zekannten Sportklubs „Warta“ ein Klubkampf zwiſchen 

Eln genannten Poſener Verein und dem Deutſchen Tennis⸗ 
wa Bromberg zum Austrag gebracht. Der Wettergott 

Ko der Veranſtaltung gnädig und ſchickte herrlichſtes 

Fommerwetter. Der Di konnte nicht mit jeiner voll⸗ 
ligen Kampfmannſchaft antreten, ſondern hatte zwei 

Eu Bipteler mit auf die Reife nehmen müſſen. Trotzdem 

f 2 8 ein Unentſchieden erzielen; die Begegnung 

7»: 24. nr 

Das einzige Damenſpiel hatte Frau Ilſe Sommer 

N Tagen Fräulein Hankiewioz zu beſtreiten. Fran 

Sommer, die ihrer Spielſtärke nach der B⸗Klaſſe des DTC 

Gebet, ſchlug ſich ganz ausgezeichnet. Sie konnte ihrer 

Be nerin ſogar einen Satz 6:4 abnehmen, mußte ſich dann 

l 


1 
„ 
** 


er doch mit dem Geſamtergebnis 6:4, 2:6, 1:6 geſchlagen 
Einen harten Kampf gab es zwiſchen Draheim 


V Achtung, Jahrgang 1916! Die männlichen Angehöri⸗ 


und dem Poſener Klubmeiſter Talarezyk. Das Spiel 
gewann der Bromberger unter Anſetzung aller Energie 
7:5, 3:6, 6:4, obgleich der Poſener im dritten Satz ſchon 4:1 
geführt hatte! Kaufmann hatte in Kaſprzak auch 
einen harten Gegner, gab aber wohl unnötig den zweiten 
Satz ab; er gewann 6:1, 4:6, 6:3. Oſt waldt der ſtatt 
Kroehling an 3. Stelle für Bromberg ſpielen mußte erlag 
gegen Brzozowſki in drei Sätzen 4:6, 6:4, 1:6. 
Hubert pumpte ſich im erſten Satz gegen Smigielſki 
derart aus, daß der Poſener im zweiten Satz leichte Arbeit 
hatte; Smigielſki gewann 9:7, 6:1. 

Die beiden Herren-Doppel waren eine Bromberger 
Angelegenheit. Draheim⸗Kaufmann gewannen 
gegen Talarezyk⸗Kaſprzak 7:5, 2:6, 6:4; auch bier 
ſtand das Spiel im dritten Satz ſchon 4:1 für die Poſener. 
Auch das zweite DTB-Paar Oſtwaldt⸗Hubert konnte 
Brzozowſki⸗Smigielſki 3:6, 6:4, 6:4 ſchlagen. — 
Zu Beginn des Turniers begrüßte der 1. Vorſitzende des 
Sportklubs „Warta“, Herr Schütz, die Gäſte aus Brom⸗ 
berg, hieß ſie herzlich willkommen und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die einmal aufgenommenen Beziehungen 
weiter gepflegt und ausgebaut würden. Zum Schluß einer 


Anſprache überreichte Herr Schütz der einzigen Dame der 


Bromberger Mannſchaft einen Blumenſtrauß. 


In jedem Menschenleben gibt es einmal 
Scherben; das Toll wohl fo fein und ift 
weiter nicht ſchlimm. Aber wie man's 


trägt, ift unterſchiedlich; und daran ift 
Thon mancher ſchuldig geworden. 


€. Rotermund 


§ Ein heftiger Sturm wütete am Sonnabend abend in 
Bromberg und Umgebung. Zahlreiche Dächer wurden be- 
ſchädigt und viele Bäume und Zäune umgeriſſen. In der 
Nähe von Crone, Schulitz und Netzwalde wurden durch den 
Sturm viele Telephon⸗ und Telegraphenmaſte 
umgebrochen. Im Laufe des Sonntags hat die hieſige 
Poſtdirektion ſofort für Behebung der Schäden Sorge ge⸗ 
tragen. 

§ Telephon⸗Verbindung mit Paraguay. Die Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Direktion teilt mit, daß Telephon⸗ 
verkehr zwiſchen Polen und Paraguay über Berlin — 
Radio Buenos Aires eingeführt wurde. Zu den in Polen 
zugelaſſenen Stationen gehört u. a. auch Bromberg. Ein 
Drei⸗Minuten⸗Geſpräch koſtet 168,75 Frank. Die Telephon⸗ 
geſpräche können nur in der Zeit von 13—20 Uhr zur 
Durchführung kommen. 

$ Während des Euröpa⸗Rundfluges iſt Fliegern, die 
zu Notlandungen gezwungen werden, unverzüglich 
Hilfe zu leiſten. Auch die Leitung des Europa⸗Rund⸗ 
fluges iſt von einer ſolchen Notlandung in Kenntnis zu 
ſetzen, damit techniſche oder ſanitäre Hilfe entſandt werden 
kann. Telegramme können, wie der hieſige Staroſt mit⸗ 
teilt, an die nächſtgelegene Flugſtelle des diesjährigen 
Europa⸗Rundfluges geſandt werden, und zwar unter 
der Adreſſe: Aeropa⸗Warſzawa oder Aeropa⸗Katowice, 
oder Aeropa⸗Lwöw oder Aexropa⸗Wilno. { 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonntag 
abend eine weibliche Perſon in einem Lokal der Verlänger⸗ 
ten Rinkauer Straße. Sie wurde mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Ihrem 
Leben droht keine Gefahr. Sie hatte eine giftige Subſtanz 
zu ſich genommen. 

§ Nachklänge zu dem großen Raubüberfall in der Bahn⸗ 
hoſſtraße. Wie unſeren Leſern erinnerlich fein dürfte, 
wurde am 2. Dezember 1933 in der Bahnhofſtraße ein ver⸗ 
wegener Raubüberfall auf zwei Angeſtellte einer Tabak⸗ 
großhandlung verübt, wobei den Tätern ein Handkoffer mit 
20 400 Ztoty in die Hände fiel. Aus dem Hausflur des 
Hauſes Bahnhofſtraße 84 war der Bandit auf die Straße 
geſtürzt, verſetzte der Angeſtellten einen Schlag ins Geſicht 
und brachte dann den Begleiter, der den Koffer trug zu 
Fall. Der Täter ergriff den Koffer und floh damit in das 
Haus zurück. Als man ihn verfolgen wollte, gab er einen 
Schuß ab und die weiteren Nachforſchungen über den Ban⸗ 
diten waren erfolglos. In dieſen Tagen gingen der Polizei 
neue Meldungen zu, die auf eine Spur des Täters zu 
führen ſchienen. Die Behörden verfolgten nochmals ſämt⸗ 
liche Spuren, um den rätſelhaften Raubüberfall aufzu⸗ 
klären. Das Ergebnis der neuen Unterſuchungen iſt noch 
nicht bekannt. 


§ Die Koſten für den Lebensunterhalt haben ſich laut 
Statiſtiſchem Jahrbuch, wenn man für das Jahr 1928 die 
Zahl 100 annimmt, für den Handarbeiter auf 71 und für 
den geiſtigen Arbeiter auf 76 verringert. Die Zahl der 
Arbeits loſen betrug im Jahre 1933 344 000, wovon aber 
nur 51000 Unterſtützungen erhalten haben. Bei der Ver⸗ 
ſicherung für Geiſtesarbeiter waren 239 500 Perſonen an⸗ 
gemeldet, wovon 14,3 Prozent unter 120 Ztoty monatlich 
verdient haben. Auf 10000 Einwohner entfallen in Polen 
3,3 Arzte, in Deutſchland mehr als das Doppelte, in den 
Vereinigten Staaten faſt das Vierfache. Sehr ſchlecht iſt es 
mit den Spitälern in Polen beſtellt. 


es 1929 über 87, alſo mehr als das Vierfache. 


§ überfahren wurde am Sonnabend in der Eliſabeth⸗ 


ſtraße von einem Radfahrer die Ehefrau Marta Kam⸗ 
rowſka in den Baracken hinter der Kriegsſchule wohn- 
haft. Sie erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. 


§ Gerüchte über einen angeblichen Goldfund gingen in 
letzter Zeit durch die Stadt. Und zwar ſoll auf dem Grund⸗ 
ſtück Schwedenbergſtraße (Kſ. Skorupki) 4 eine Kiſte mit 
Goldmünzen gefunden worden ſein, während der durch den 
Magiſtrat durchgeführten Abbruchsarbeiten. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſtellen die Übertreibung der Tatſache dar, daß man 
bei dieſen Arbeiten ein Kiſtchen mit deutſchem Vorkriegsgeld 
und zwar 5⸗, 10: und 50⸗Pfennig⸗Münzen gefunden hat. 
— Aus den Pfennigen wurden Goldſtücke, wie aus der 
Mücke leider oft Elefanten werden 

§ Einen ſchweren Sturz erlitt heute vormittag gegen 
9 Uhr das zweijährige Töchterchen Klara des Arbeitsloſen 
Edmund Zaledkiewiez, Kujawierſtraße 116. Das Kind fiel 
in einem unbewachten Augenblick vom erſten Stockwerk auf 
den zementierten Hof und blieb beſinnungslos mit ſchweren 
Verletzungen liegen. Man ſchaffte es in hoffnungsloſem Zus 
ſtande nach dem Diakoniſſenhaus. 


Auf 10000 Einwohner 
kommen nur 21,7 Betten in Spitälern, in Deutſchland waren 


ss Bartſchin, 2. September. Auf der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Abrechnung des Haus⸗ 
haltsplanes für 1933/34 zur Kenntnis genommen. Demnach 
weiſen die Gasanſtalt einen Reinertrag von 3454,84 Zloty 
und das Schlachthaus 3855,93 Zloty auf. Im Admini⸗ 
ſtrationsbudget ſind 1019,76 Zloty Überſchuß. 

Crone (Koronowo), 1. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,00—1,20, Eier 1,00—1,10 
die Mandel. Maſtſchweine brachten 30—40 Zloty der Zent⸗ 
ner, Baconſchweine 27—28 Zloty, Abſatzferkel 8—13 Zloty 
das Paar. 

ex. Exin (Keynia), 2. September. Während der Wind⸗ 
mühlenbeſitzer Krepel in Wydartowo in der Stadt weilte, 
entſtand in der Mühle auf ungeklärte Weiſe Feuer. Die 
Mühle iſt vollſtändig ausgebrannt. 40 Liter Rohöl, 70 Liter 
Schmieröl und 120 Zentner Getreide wurden ein Opfer der 
Flammen. 

2 Gollanutſch, 3. September. Am letzten Freitag fand 
im Gaſthauſe Haupt die Generalverſammlung der hieſigen 
Ortsgruppe der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft ſtatt. Rittergutsbeſitzer E. Koerner⸗ 
Stoleczyn begrüßte als Obmann die Erſchienenen. Als 
Delegierte wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer E. Koerner⸗ 
Stoleczyn, Landwirt Wilhelm Graefer-Morakowo, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Koerner von Güſtrof-Czeſtawice, Landwirt 
Hugo Chlſchläger-Okeſzno, Landwirt Kurt Racknik⸗Gollantſch, 


Landwirt Max Zühlke ⸗Laſkownice, Rittergutsbeſitzer 
A. Kreklau⸗Jeziorki, Landwirt Emil Schalow⸗Domſsyee, 
Landwirt Franz Baumgart⸗Konazy, Landwirt Auguſt 


Kettler⸗Morakowo. Der Obmann ſtellte die Vertrauens⸗ 
frage und wurde ihm das Vertrauen einjtimmig aus⸗ 
geſprochen. Geſchäftsführer von Hertell-Gneſen erledigte 
verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten. Als Kaſſenprüfer 
wurden die Landwirte Friedrich Dinkelmann und Rudolf 
Hoſſchmieder, beide aus Morakowo, durch Wahl beſtellt. 
Mit großem Intereſſe folgten die Erſchienenen dem Vor⸗ 
trage von Dir. Baehr⸗Poſen über Weltwirtſchaftsfragen.“ 

2 Inowroclaw, 2. September. Im Zuſammenheng mit 
den täglichen Kohlendiebſtählen, die auf der neuen 
Eiſenbahnlinie Herby —Gdingen bei Szymborze im Monat 
Juni d. J. verübt wurden, ſtanden nicht weniger als 16 
Kohlendiebe und Hehler, ſämtlich Einwohner aus 
Szymborze bei Inowroclaw, vor dem Strafrichter. 
Vier von dieſen, die ſchon auf eine Reihe größerer Vor⸗ 
ſtrafen zurückblicken können, erhielten je ein Jahr Gefäng⸗ 
nis, vier weitere Angeklagte je ſechs Monate Gefängnis, 
ſämtlich ohne Aufſchub, zwei Hehler wurden zu je 30 Zloty 


Geldſtrafe verurteilt und die reſtlichen Angeklagten wegen 


mangelnder Beweiſe freigeſprochen. 


2 Inowroclaw, 3. September. Entwendet wurden 
dem hieſigen Einwohner Hironim Chojnacki Kartoffeln 
im Werte von 50 Zloty und einem Jan Wozniak aus 
Rabino bei Inowroekaw ebenfalls Kartoffeln im Werte von 
50 Zloty. — Unbekannte Diebe drangen in Abweſenheit 
des Einwohners Czeſtaw Zagôrſki von hier in deſſen 
Wohnung und ſtahlen ihm daraus 250 Zloty Bargeld. — 
Die bei der hieſigen Einwohnerin Frau Broniſtawa Leſinſka 
als Dienſtmädchen tätige Walburga Jozwiak ſtahl ihrer 
Brotgeberin Wäſche und Garderobe im Werte von 300 
Ztoty. Das diebiſche Dienſtmädchen wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 


Der 2jährige Landwirt Reinhard Graumann aus 


Racice ſtürzte fo unglücklich von einem Leiterwagen herun⸗ 


ter auf eine Heugabel, die ihm durch den Oberarm in die 
Schulter drang. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 


1 Nakel, 1. September. Der letzte Wochenma r£t war 
des guten Wetters wegen gut beſichckt. Für Butter wurde 
zwiſchen 9 und 10 Uhr 1,20 verlangt, ſpäter koſtete fie 1,15 
bis 1,10. Eier wurden gar nicht angeboten. 

Diebe verſuchten in der letzten Nacht bei dem Be⸗ 
ſitzer J. Bleck aus Bielawy die Küchenfenſter einzu⸗ 
drücken. Auf das klirren der Fenſter wurde der Nacht⸗ 
wächter aufmerkſam, und verſcheuchte die Diebe. Es waren 
vier junge Burſchen, die dort ihr Unweſen treiben wollten. 

ss Schubin, 2. September. Eine in Kazmierzewo wohn⸗ 
hafte W. Ziélkowſka gebar ein Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, das ſie etwa zehn Minuten nach der Geburt erwürgte. 
Dabei war der Kindesmörderin eine weibliche Perſon aus 
Weronika, die die Kindesleiche im Stalle verſteckte, behilflich. 
Nach zwei Tagen wurde die Leiche gefunden. Die Täterin 
bekannte ſich zum Mord; beide Frauen werden ſich vor dem 
Gericht zu verantworten haben. 


ss Streluo, 2. September. In einer der letzten Nächte 
juhr ein mit vier Perſonen beſetztes Auto aus Poſen bei 
der Ortſchaft Roztok infolge dichten Nebels auf das Fuhr⸗ 
werk des Kaufmanns Foget in Kleſzew, ſo daß die Deichſel 
des Wagens durch den Motor drang. Beide Pferde wur⸗ 
den auf der Stelle getötet. Perſonen kamen nicht zu 


Schaden. 
0 Wongrowitz, 2. September. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt brachte mittelmäßigen Auftrieb. Die 


Preislage blieb unverändert. Gute Kühe koſteten 200—250 
Zloty, Mittelware brachte 100-200 Ztoty. Für gute Acker⸗ 
pferde verlangte man 200—250 Zloty, geringeres Material 
koſtete 60-120 Zloty. ; 

b Znin, 3. September. Bei dem Landwirt Georg 
Witzke in Eitelsdorf (Nowawies) brachen Diebe in der 
letzten Nacht ein und entwendeten 22 Hühner. Die Diebe 
verſchafften ſich von der Rückwand des Stalles durch das 


Feuſter Eingang. Am nächſten Tage kamen die Täter wie⸗ 


der und vergifteten zwei Hunde. Am Tage darauf ſtahlen 
ſie bei dem Landwirt Julius Kluge ſämtliches Federvieh. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. September 1934. 

Krakau — 2.38 (— 2,35), Zawichoſt -+ 2.02 (+ 1,83), Warſchau 
+ 1.78 (+ 1,81), Plock + 1.24 (+ 1,99, Thorn + 1.48 ( 151) 
Fordon . 0,00 (+ 1,20), Culm -+ 0,00 (+ 1,13), Graudenz + 0,00 
(+ 1,31), Kurzebrak + 0,00 (+ 1,38), Pietel -+ 0,00 (+ 0,71), 
Dirſchau + 0,00 (+ 0,64), Einlage + 0,00 (+ 2.32). Schiewenhorſt 
+ 0,00 (+ 2,59. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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teur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
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von A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Statt Karten. 
Ihre Vermählung geben bekannt: 


Kurt Pietſch 
und Frau Betty geb. Winter. 
Schwetz, den 1. September 1934. a 
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aller Arf und Wiegefähigkeit 
C. Herrmann, 


Brückenwaagen-Fabrik — Breslau l. 
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Bosch -Anlage, 2 Reserveräder- 
Srsatzteile Im Betrieb sehr sparsam 


Privat⸗ 
Unterricht 


in doyp. Buchführung, 


in jeder Gaffung 


Wegen Verkauf ſuche 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 


ich für meinen lang⸗ 
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Sterbeſakramenten, 6 Wochen vor liefert zu billigsten 
ihrem 90. Geburtstage, unſere liebe, 


Originalfabrikpreisen 
gute, treuſorgende Mutter, Groß⸗ Stellung. 
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Ersatzteile 5932 Reparatur- Werkstätten. 
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2. Blatt. 


Dieutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 4. September 1934. 


Pommerellen. | | 
3. September. | 
Graudenz (Grudziadz) 


Raubattentat im Landkreiſe Graudenz. 


Na. In der Nacht zum letzten Mittwoch verübten drei 
änner in Maſſanken (Mazanki), Kreis Graudenz, einen 
5 erfall auf die Wohnung von Auguſt Ritzke. Die Ban⸗ 
Olen drangen durch ein Fenſter, das fie eingeſchlagen 
Feen. in die Behauſung ein. Darauf banden ſie R. mit 
15 ricken und verlangten die Herausgabe des Geldes. Nach⸗ 
gem die Verbrecher 10 Zloty erhalten hatten, durchſtöberten 
Ne die ganze Wohnung, nach weiterem Gelde ſuchend. 
Solches fanden ſie zwar nicht, eigneten ſich aber dafür einen 
* Pelz, eine weiße Bettdecke, einen Laib Brot und 
ein halbes Pfund Butter an und verſchwanden dann im 
Lunkel der Nacht. 

5 Von der benachrichtigten Polizei wurden 
bern energiſche Nachforſchungen angeſtellt, 
leider noch kein poſitives Ergebnis hatten. 


ſpazieren auf dem Dach verlor der Knabe plötzlich das 
Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Er fiel zunächſt 
auf das Pappdach des um zwei Stockwerke niedrigeren Nach⸗ 
barhauſes und ſtürzte von dort auf den gepflaſterten Hof 
hinab. Die Augenzeugen dieſes tragiſchen Unglücksfalles 
alarmierten ſofort telephoniſch die Rettungsbereitſchaft, die 
in wenigen Minuten erſchien und den blutüberſtrömten 
Knaben in das Stadtkrankenhaus transportierte. Das Opfer 
des Unfalles trug äußerſt ſchwere innere und 
äußere Verletzungen davon, trotzdem hoffen die 
Arzte, es am Leben erhalten zu können. * 


rr .. ̃ ͤ . ——... 


Vergeßt nicht die Sammlung für die Opfer der 


nach den 
die bisher 


Brand infolge Blitzſchlages. 
| In Otonin, Kreis Graudenz, ſchlug während des letzten 
8 witters am Donnerstag voriger Woche nachmittags der 
Blitz in den Viehſtall des Landwirts Herrmann; ſofort 
‚Rand das Gebäude in hellen Flammen. Die Melnder Feuer⸗ 
f br, die herbeigeeilt war, vermochte ihre Rettungsaktion 
iglich auf den Schutz der anderen Baulichkeiten zu be⸗ 


Hochwaſſer⸗Kataſtrophe 
e e e e ner an der Weichſel 


Faden recht erheblich „Spenden nimmt die „Deutſche Rundſchau in 
3 Polen“ an ihren Zahlungsitellen entgegen 


> 4 


* . 

20 Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
. bis zum 25. Auguſt d. J. gelangten auf dem hieſigen 
undesamt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (ſieben 
Knaben, 8 Mädchen), darunter ein Zwillingspaar (Knabe 


PETE TI 


= Die Weichſel ftieg in den letzten 24 Stunden weiter⸗ 
hin um faſt / Meter an und der Pegel zeigte Sonnabend 


und Mädchen), ſowie 5 Eheſchließungen und 10 Todesfälle Een Ich is ax 

2 ae 2 A 5 ’ früh eine Höhe von 1,51 Meter über Normal. — Im 
* 3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (2 aßen Weichſelhafen trafen ein die Schlepper „Batory“ aus Caer- 
Be chem niewice und „Zamoyſki“ mit einem Kahn aus Nieſzawa. Auf 


der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſier⸗ 
ten die Perſonen- und Güterdampfer „Belgja“ und „Ja⸗ 
iello“ bezw. „Krakus“ und Schlepper „Lubecki“ mit drei 
Kähnen. Auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau zur 
Hauptſtadt paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Eleonora“ bezw. „Goniec“ und „Hetman“. * 

* Unter großer Beteiligung deutſcher und polniſcher 
Volkskreiſe wurde Mittwoch nachmittag Apothekenbeſitzer 
Richard Jacob zu Grabe getragen. Der Verſtorbene, der 
Anfang der 90 er Jahre die neuſtädtiſche Löwen⸗Apotheke 
erworben hatte, ſpielte auch im öffentlichen Leben in einer 
Reihe von Ehrenämtern, ſowie im kirchlichen und Vereins⸗ 
leben eine große Rolle, bis ihn Gebrechlichkeit des Alters 
daran hinderte. Der Trauerrede legte Pfarrer Dr. Heuer 
das Wort zugrunde: „Ein getreuer Knecht wird viel geſeg⸗ 
net“ und er zeigte, ohne ſeine Verdienſte rühmen zu wol⸗ 
len, wie aus der ſtillen Arbeit des Verſtorbenen, ſeinem 
gütigen Weſen Liebe und Verehrung allerſeits und Segen 
erwuchs. Das bewieſen auch die zahlreichen Blumenſpen⸗ 
den feiner Freunde und Kollegen, von denen viel von weit⸗ 
her erſchienen waren. Die „Thorner Liedertafel“, dier der 
Verſtorbene 30 Jahre als Vorſitzender geleitet hatte und die 
ihn vor Jahresfriſt zu ihrem Ehrenvorſitzenden ernannt 
hatte, ſowie die „Liederfreunde“ waren mit ihren Fahnen 
vertreten und ſangen dem getreuen Freunde des deutſchen 
Liedes unter Leitung des Sangesbruders Frank am Grabe 
zum Abſchied „Des Sängers Teſtament“ und „über den 
Sternen, da wird es einſt tagen“. Nat 

v. Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden des Freitag auf der vom Uferbahnhof zum 
Stadtbahnhof führenden Gleisſtrecke. Von dem erſten Waggon 
eines in Richtung Thorn⸗Mocker fahrenden Güterzuges löſte 
ſich plötzlich ein ſchweres eiſernes Beſchlagſtück und fiel auf 
die Schienen. Dies hatte zur Folge daß der Zug durch das 
Hindernis ſtark gebremſt wurde, wobe zwei Güterwagen aus 
den Schienen ſprangen. Perſonen find hierbei glücklicher 
weile nicht zu Schaden gekommen. Die Verkehrsunter⸗ 
brechung konnte in wenigen Minuten beſeitigt werden. * * 

+ Straßenunfall. Auf dem Theaterplatz (Place Tea⸗ 
tralny) wurde am Freitag der fünf Jahre alte Leon 
Lewandowſki durch ein von Wiktor Wilezyüſki aus 
Stewken (Stawki) hieſigen Kreiſes gelenktes Fuhrwerk 
überfahren. Der Wagen ging dem Kleinen über beide 
Beine, ſo daß der arme Junge in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. Die Polizei klärt die 
Schuldfrage. * * 

+ Zwei Vermißte. Frau Malgorzata Golebiewſka, 
Waldauerſtraße (ul. Waldowſka) 82, meldete der Polizei, 
daß ihr Arbeiter Hermann Heiſe in den Abendſtunden des 
24. Auguſt von Hauſe fortgegangen und bisher nicht wieder 
zurückgekehrt ſei. Der Vermißte iſt 56 Jahre alt. — Die 
in der Bergſtraße (ul. Podgörna) 45 wohnhafte Frau Marja 
Zalewſka erſtattete der Polizei Vermißtanzeige über 
ihren 12 Jahre alten Neffen Jan Zalewſki, der ſeit Diens⸗ 
tag abend ſpurlos verſchwunden iſt. * * 

+ Sechs kleine Diebjtähle, vier Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen 
haidelsadminiſtrative Beſtimmungen und eine Schlägerei 
kamen am Freitag zur Anzeige und Protokollierung bei der 
Polizei. — An demſelben Tage wurden feſtgenommen: eine 
Perſon wegen Diebſtahls, eine diebſtahlsverdächtige Perſon, 
ſowie je eine Perſon wegen Trunkenheit und wegen Vaga— 
bondage. * 


Verſchobene Poſtagenturaufhebung. Am Donners⸗ 
tag, 30. v. M., traf auf der Poſt in Woſſarken (Owezarki), 
Kr. Graudenz, von der vorgeſetzten Dienſtſtelle die Nachricht 
ein, daß die Liguidierung der Agentur Woſſarken bis 
zum 1. Oktober hinausgeſchoben worden iſt. Es be⸗ 

ſteht die Hoffnung, daß vielleicht von der Aufhebung ganz 
abgeſehen wird. Erfüllt ſich dieſer Wunſch, ſo würde das in 
)en Kreiſen der vielen Intereſſenten mit großer Freude 
begrüßt werden. * 


8 x Ende des Arbeiterzwiſtes in der Peßece. Durch 
Vertrag zwiſchen der Werksleitung und den Vertretern der 
eikenden Arbeiterſchaft, der acht. Punkte enthält, iſt am 
onnabend der vor anderthalb Wochen in der hieſigen 
ummiwarenfabrik ausgebrochene Arbeitsunfriede beia 
gelegt worden. Die Vereinbarung geht u. a. dahin, daß die 
litalieder des ſeinerzeit gewählten Arbeiterausſchuſſes 
bieder eingeſtellt werden, wie überhaupt diejenigen, die vor 
= dem Streikausbruch in der Fabrik tätig waren. Maß⸗ 
1 degelungen der Streikenden ſollen nicht ſtattfinden. Des⸗ 
gleichen ſollen die Arbeitsbedingungen, jo z. B. in bezug 
auf die Lohnhöhe, keine Anderungen erfahren. Die Fabrik 
nunmehr wieder in vollem Umfange im Betriebe. X 


r 
% Die Sorge um eines der Hauptſchmerzenskinder un: 
rer Stadt, die trüben Verhältniſſe in der berüchtigten 
Czarnecki⸗Kaſerne, beſchäftigt zurzeit unjere Stadt⸗ 
verwaltung in erhöhtem Maße. Sie berät zurzeit intenſiv 

ö rüber, wie dem ſozialen Übel nach Möglichkeit abzuhelfen 
ſei. Insbeſondere hat man dabei das eigenmächtige Ein⸗ 
ziehen von Arbeits- und Wohnungsloſen in dieſes unleid⸗ 
liche Maſſenquartier im Auge, das ſich in ſeinen Wir⸗ 
kungen für die Allgemeinheit ſo überaus ſchädlich erweiſt. 
Ob dieſe Beratungen ſchon irgendwie greifbare Ergebniſſe 
gezeitigt haben, darüber iſt bisher noch nichts bekannt⸗ 
gegeben worden. Eine gründliche Beſſerung des bedauer⸗ 
lichen Zuſtandes in „Madeira“ würde allerſeits mit größter 

reude aufgenommen werden. 0 


Blitzſchlag in die Graudenzer Elektriſche Kreis⸗ 
zentrale. Bei dem letzten Gewitter verurſachte ein Blitz⸗ 
ſtrahl in der hieſigen Elektriſchen Kreiszentrale und an den 
elektriſchen Automaten größere Schäden. Dadurch wurde 
die Stromlieferung nach den Kreisortſchaften für einige 

it unmöglich. Die Leitung der Zentrale unternahm ſofort 
die nötigen Schritte, um die Schäden auszubeſſern, was 
einige Stunden erforderte. Es mußte erſt die Linie Roggen⸗ 
haufen —Leſſen durchſchnitten werden, und dann erſt konnte 
ſeſtgeſtellt werden, daß die Urſache der Stromunterbrechung 
in der Zentrale ſelbſt lag. In den Abendſtunden funktio⸗ 
nierte die Stromverſorgung wieder in gewohnter Weiſe. 
ngeſichts zahlreicher Klagen aus den Kreiſen der Strom⸗ 
bezzieher ift darauf zu verweiſen, daß ſolche Schäden ſich nicht 
in wenigen Augenblicken beſeitigen laſſen, ſondern ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer eine gewiſſe Zeit erfordern. 


Von einem Auto angefahren wurde an der Ecke 
Eulmerſtraße (Chelminſka)—Gdynſka, nahe der Eijenbahn- 
rücke, eine weibliche Perſon, wobei ſie eine zum Glück nicht 
allzu bedeutende Verletzung davontrug. Ohne ſich um die 
erunglückte irgendwie zu kümmern, fuhr der Chauffeur 
in Richtung der Stadt davon. Vorübergehende nahmen ſich 
der Frau an und führten ſie ihrer Wohnung zu. 


— — ̃ 
Thorn (Torus) 


Elfjähriger ſtürzt vom Dache 8 l 
eines 4 ſtöckigen Hauſes. 

Freitag nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich in der 
Schillerſtraße (ul. Szcoytna) ein Unglücksfall. Der im 
Hauſe Nr. 21 wohnhaft 11 jährige Sohn des Bäckermeiſters 
Olſzewiti ging auf Geheiß feiner Mutter auf das Dach 

es vierſtöckigen Hauſes um auf die dort ausgebreiteten 
Teppiche, Kiſſen und Wäſcheſtücke aufzupaſſen. Beim Herum⸗ 


. 


r 
kr 
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f tz Konitz (Chojnice), 2. September. Der evangeliſche 
Kindergottesdienſt machte am heutigen Sonntag 
einen Ausflug nach Withelminenhöhe. Trotzdem ſchöner 
Sonnenſchein vom Himmel ſtrahlte, war der Beſuch doch nur 
gering. Reigen, ſehr hübſche Deklamationen, Lieder und 


Kinder wurden nicht müde, immer neue Spiele zu begin— 
nen, die die Schweſtern leiteten. Nur zu früh brach der 
Abend an, der der Veranſtaltung ein Ziel ſetzte. 


Spiele wechſelten in bunter Folge miteinander ab und die 
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Der letzte Wochenmarkt war nur mittelmäßig be- 
ſucht. Es koſteten Butter 1,20—1,40, Eier 0,80—1,00. — Auf 
dem Wochenmarkt wurde von der Polizei eine Perſon feſt⸗ 
genommen, die verſuchte, 14 geſtohlene Hühner zu ver- 
kaufen. Die Eigentümer können ſich auf der Polizei 
melden, um ihre Hühner zuräckzubekommen. 

Durch Dekret des Wojewoden ſind für Konitz 10 Jahr⸗ 
märkte geſtattet; und zwar ſoll an allen. 10 Märkten auch 
ein Krammarkt ſtattfinden. 

Durch die wolkenbruchartigen Regengüſſe und den 
Sturm am Sonnabend nachmittag ſtürzte in der Schützen⸗ 
ſtraße ein Baum um und zerriß die elektriſche 
Leitung, ſo daß der ganze Stadtteil im Dunkeln lag. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 1. September. Unbekannte 
Einbrecher vermochten in die katholiſche Kirche in Reda 
einzudringen und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände. 

Vorgeſtern zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags zog über 
unſere Stadt ein heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug meh⸗ 
rere Male ein, ohne jedoch zu zünden. In der Sobieſkiego⸗ 
ſtraße ſtürzte ein Mädchen, in deſſen Nähe es einſchlug, 
von dem Luftdruck betäubt zur Erde, erholte ſich aber gleich 
und lief davon. Der plötzliche und ſtarke Regen verwan⸗ 
delte manche Straßen in rauſchende Bäche. Außerhalb der 
Stadt hat der Regen ziemlichen Schaden verurſacht. 

a Schwetz (Swiecie), 1. September. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beliefert. Es wurden für Butter 1,10— 
1,20 pro Pfund, für Eier 0,90—1,00 pro Mandel gezahlt. 
Kartoffeln wurden mit 2—2,50 der Zentner abgegeben. 

Zempelburg (Sepölno), 2. September. Ein größeres 
Schadenfeuer brach auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers 
Heinrich Seehaver in Pemperſin hieſigen Kreiſes aus, 
durch welches das Wohnhaus, Scheune, Stall und Schuppen 
ein Raub der Flammen wurden. Mitverbrannt ſind ſämt⸗ 
liche landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte; das 
lebende Vieh konnte gerettet werden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt unbekannt. Am Tage darauf 
entſtand gegen 1 Uhr mittags im hieſigen Staroſteigebäude 
ein Feuer, durch welches der Dachſtuhl in Brand 
geriet. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt auf das 
ſchadhaft gewordene glühende Auspuffrohr des elektriſchen 
Motors zurückzuführen. Dank der ſofort herbeigeeilten 
Feuerwehren aus Zempelburg, Konin und Vandsburg 
konnte das Element auf ſeinen Herd beſchränkt werden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten das Pfund 
Landbutter 1,00, Molkereibutter 1,30, Eier 0,80 die Mandel, 
Weißkohl 0,10, Eßkartoffeln 1,50 der Zentner, Apfel und 
Birnen 0,15—0,25. Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatz⸗ 
ferkel mit 12—15 Zloty pro Paar gehandelt. 


Kleine Rundſchau. 


Geheimnisvoller Drohbrief an Frau Rooſevelt. 

Nach einer Reutermeldung aus Newyork war an die 
Gattin des Präſidenten Rooſevelt ein Brief geſandt wor. 
den, in dem mit dem Raub ihrer Enkelkinder ge⸗ 
droht wurde, falls ſie nicht ein Löſegeld von 168 000 Dollar 
(etwa 420 000 RM.) bezahle. Auch wurde ein Anſchlag auf 
den Präſidenten ſelbſt angedroht. Der Brief iſt aber gar 
nicht in die Hände von Frau Rooſevelt gelangt, da er von 
einem Geheimpoliziſten angehalten und geöffnet wurde. 
Unter dem Verdacht, den Brief geſchrieben zu haben, wurde 
im Newyorker chriſtlichen Verein junger Männer ein che- 
maliger Monteur der Marinefluggruppe namens Benjamin 
Zarn verhaftet. 4 
Ein heldenhafter Pilot. 

Wie „Daily Mail“ berichtet, wurde am Freitag ein 
Paſſagierflugzeug mitten über dem Armelkanal von einem 
Gewitter überraſcht. Der Flugzeugführer wurde 
vom Blitz getroffen. Das Geſicht, ſein linker Arm 
und die linke Hälfte der Kleidung wurden verſengt. Trotz⸗ 
dem konnte er das Flugzeug glücklich an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort bringen. 


Graudenz. 
Klavier Unterricht schneddern g 


d. Hauſe Ogrodowa 29. 
erteilt ab 15. Auguſt 5707 Hof, Wohn. 5. 5918 


Sindenſtraße 
Margarete Bartel, Sesionsw) 225. Aneinften, Witwe bitt 
um Waſch⸗ od. Rein⸗ 
macheſt. M. Bolina, 
Bolitie Stwolno, pt. 
Grudziadz. 6086 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden, können di 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 


Schöne ſonnige 64 


6-Bimmer-Dohng. 

m. Zubehör vermietet 
Franz Welte, 

Sözefa Wybickiego 49. 


5-Zimmer⸗Wohng. 
Nähe d. Goetheſchule ab 
15. 9. z. verm. Off. u. Rr. 
6059 an Emil Nomen, 
Torunſka 16, erbeten. 


Sonn. 3.3.⸗Wohng. 


v. 1. 10. 34 zu vermieten 
Nadgörna 63. 6085 


Möbliert. Zimmer 


u vermieten 6057 
ienkiewicza 9. Whg. 6. 


aan, 4 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau, ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 


Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbärgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


führt erſtklaſſig und 
preiswert aus 1 


Malelarbeilen DB. Schein. Melermeiker, 


Srudzigdz. J6z. Wybickiego 28. 


Erntefeſt des „Landbundes Brieſen.“ 


(Von unſerem nach Brieſen entſandten Redaktions⸗ 
mitglied.) 
Briefen (Wabrzezno), 3. September. 


Erntefeſt — über den kahlen Feldern liegt die Müdig⸗ 
keit nach ſchwerer Sommerarbeit. Durch die Stoppelfelder 
zieht leiſe der Spätſommerwind, er trägt die Freude über 
den geborgenen Segen einer Jahresarbeit. Das Feſt des 
Landmannes. Jung und alt ſchart ſich um den Erntekranz, 
und begeht in Freude und Dankbarkeit das Erntefeſt, weil 
eine große Arbeit nach vielen Mühen und Nöten getan iſt. 
Segen und Frucht liegen geborgen in den Scheunen. 


Es war ein herrlicher Anblick, auf der Landſtraße, die 
von Brieſen nach Nielub führt, die langen Kolonnen der 
wandernden deutſchen Volksgenoſſen zu ſehen, die zum ge⸗ 
meinſamen Erntefeſt des „Landbundes Weichſelgau“ 
im Bezirk Brieſen eilten. Noch in letzter Stunde mußten 
alle deutſchen Volksgenoſſen des Kreiſes Brieſen davon be⸗ 
nachrichtigt werden, daß das Erntefeſt am Sonntag, dem 
2. September, doch ſtattfinden werde. Der ununterbrochene 
Regen, der ſeit Freitag niederging, hatte jede Hoffnung ge- 
raubt, dieſes große Erntefeſt, auf das ſich alle ſchon feit 
Wochen freuten, feiern zu dürfen. Aber als am Sonntag 
früh die Sonne ſo herrlich ſchien, als ob es ſeit Wochen 
nichts als ſchönes Wetter gegeben hätte, da beſchloß die Lei⸗ 
tung, das am Sonnabend abgerufene Feſt dennoch ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Um die Mittagszeit ſah man durch Brieſen 
unendliche Züge von Wagen, Rädern und Autobuſſen nach 
dem ſchönen Walde des Gutes Nielub ziehen, den ſein Be⸗ 
ſitzer, Herr Matthes, für das Erntefeſt aller deutſchen Volks⸗ 
genoſſen des Kreiſes Brieſen zur Verfügung geſtellt hatte. 


In einer Waldlichtung am Rande des Waldes waren 
aus Brettern auf einer Erhöhung unzählige Reihen von 
Bänken gezimmert worden, unten, an herrliche junge Tan⸗ 
nen angelehnt, ſtand eine Kanzel für den Waldgottesdienſt. 
Um ½8 Uhr nachmittags waren etwa 2000 Menſchen ver- 
ſammelt, um gemeinſam in ſchlichter denticher Freude das 
große Feſt des Dankes zu begehen. 


„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“, begann der 
Kreis⸗Poſaunenchor unter Leitung von Pfarrer Engel⸗ 
Wittenburg. Es war eine Feierlichkeit beſonderer Art, als 
die reinen Klänge durch die Waldlichtung zogen und ihr 
Echo ſich tauſendfältig über die Kronen der Bäume empor⸗ 
ſchwang. „Die Himmel rühmen“, das war der Grundton, 
den alle empfangen, und dem Superintendent Benicken⸗ 
Villiſaß in ſeinner Predigt beredten Ausdruck gab. Dank 
und Lob ſeien dem Schöpfer aller Dinge nicht nur aus dem 
Gefühl der Pflicht heraus, ſondern von ganzem Herzen und 
mit Einſatz ſeines ganzen Ichs zu bringen. Mit ſchlichter 
Ergriffenehit ſang zum Schluß die große Menge der deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen „Nun danket alle Gott“. 


Ein ſtilles Dankgebet. — Ein junger Bauer aus Rheins⸗ 
berg trat vor. Er erhob feine Augen zu den Baumkronen, 
als ſuche er dort die Hilfe, die ver Glaube des deutſchen 
Bauern zu allen Zeiten von dort hergeholt hat. Wuchtig 
klangen ſeine Verſe, die er ſprach, und er ſchloß: 


Gott gibt den Segen 

erſt nach reichen Taten, 

achtet der Krone nicht, 

er liebt das Haupt. 

Am Ende iſt das Werk erſt wohl geraten, 
das Ernte bringt nach tauſend Jahren. 
Und der ein Bauersmann, 

der trotzt und glaubt. 


Dann hielt der Kreisvorſitzende, Herr von Pflug ⸗ 
Bartelshof die Feſtanſprache. Er begrüßte alle deutſchen 
Volksgenoſſen und erſchienenen Gäſte und ſprach allen denen, 
die zum Gelingen dieſes ſchönen Feſtes beigetragen haben, 
ſeinen wärmſten Dank aus. Dann fuhr er fort: 

„Der Bezirk Brieſen des L. W. begeht heute ſein erſtes 
gemeinſames Erntefeſt. — Was verſtehen wir denn eigent⸗ 
lich unter einem Erntefeſt? Laſſen Sie mich den Sinn des 
Erntefeſtes zuſammen in zwei Worte: 8 und 
Dankbarkeit. N 


Gewiß iſt es für jeden Landmann ein bobes Gefühl der 
Freude, wenn er die Mühe der ſchweren Arbeit eines gan⸗ 
zen Jahres belohnt ſieht und eine reiche Ernte glücklich ge⸗ 
borgen hat. — Aber allein mit allem landwirtſchaftlichen 
Wiſſen und Können, mit großem Fleiß und beſter Arbeit 
auf der Scholle iſt es nicht getan, wenn der Arm des all⸗ 
mächtigen Gottes dieſe Arbeit nicht ſegnet. Darum ſoll auch 
am Anfang unſeres Erntefeſtes der Dank gegen den 
höchſten Herrn ſtehen, der uns die Ernte beſchert hat. Gerade 
in dieſem Jahre, wo viele Berufsgenoſſen in anderen Land⸗ 
ſtrichen die Arbeit eines Jahres und die Hoffnung auf eine 
gute Ernte vernichtet ſehen, ſei es durch die Gewalt von 
überſchwemmungen, ſei es durch Trockenheit und Dürre, 
ſollten wir, die wir faſt durchweg eine befriedigende Ernte 
gehabt haben, in uns eine beſondere Dankbarkeit empfinden 
und dieſe Dankbarkeit in die Tat umſetzen, indem wir uns 
in reichem Maße daran beteiligen, den durch die Natur⸗ 
gewalten geſchädigten Mitmenſchen, die in vielen Fällen nicht 
einmal ſoviel geerntet haben, um ihr und ihrer Familie 
Leben davon zu friſten, durch Opfer zu helfen. 


Dieſes, unſer Erntefeſt, das gemeinſam für alle deut— 
ſchen Landwirte unſeres Kreiſes 1 2 5 ſoll neben 
der Freude und der Dankbarkeit für die eingebrachte Ernte 
inſonderheit dazu dienen, uns Berufsgenoſſen noch feſter 
zuſammenzuſchlie ßen. Trennende politiſche Anſich⸗ 
ten gibt es im Landbund nicht. Der Landbund ſoll ſtets die 
wirtſchaftliche Beratungs⸗ und Stärkungsquelle für alle 
deutſchen Berufsgenoſſen ſein, denn nur feſt geſchloſſen wird 
> uns gelingen, die ſchweren Zeiten, die die Landwirtſchaft 

urchmacht, zu überſtehen und uns und unſeren Kindern 
unſere lieb gewordene Scholle zu erhalten. 


Darum laſſen Sie 125 ſchli y 
0 ben sl ſchließen mit dem Wunſch und 


getreu erfüllen. 


Jeder deutſche Landwirt, jeder Jungbauer und jedes 
deutſche Bauernmädchen gehört in den Landbund⸗ ne. 
jeder deutſche Bauer in unſerem Kreiſe dem Landbund ſeine 
Treue hält, dann werden wir noch manches gemeinſame 
Erntefeſt in Freude und Dankbarkeit begehen können.“ 


Gewaltig klang das gemeinſam geſungene Lied „Brüder 
in Zechen und Gruben“ auf. 
walde trug in einem Sprechchor „Vom Wert der Arbeit“ 
vor; ein herzlicher Beifall war der Dank. Unvergeßlich 
wird jedem das Bild bleiben, als die einzelnen Ortsgruppen 
des Bezirkes Brieſen der Reihe nach unter den in der Mitte 
aufgeſtellten Erntekranz traten und ihren Erntereigen tanz⸗ 
ten. Alle, ob ſie aus Brieſen, Oſterbitz, Hohenkirch, Villiſaß 
oder Kieslingswalde waren, ernteten einen nicht enden⸗ 
wollenden Beifall. Die ſchönen völkiſchen Trachten, die man 
dabei ſah, haben die Freude aller Anweſenden erregt. Herz⸗ 
lichen Beifall fanden auch die gemeinſamen Volkstänze der 


Ortsgruppen. 


Auf dem am Walde angrenzennde Felde Mekanıen dann 
die Fuchsjagden und Geſchicklichkeitsreiten, deren Organiſie⸗ 
rung Herrn Matthes ⸗Nielub zu verdanken waren. Be⸗ 
ſonders die Fuchsjagden haben oft ſtürmiſchen Beifall aus⸗ 
gelöſt. ; 

Warme Worte fand der Vorſitzende des Landbund⸗Vor⸗ 
ſtandes, 

Senator Hashach, 


der, umringt von einer großen Schar Volksgenoſſen und 
Landbundjugend, folgendes zum Ausdruck brachte: 

„Rund 15 Jahre ſind es her, da traten einige deutſche 
Landwirte zuſammen und pflanzten einen Baum, dem ſie 
den Namen „Landbund Weichſelgau“ gaben. Allen Stür⸗ 
men zum Trotz wuchs dieſer Baum, ſchlug tiefe Wurzeln 
in unſerer Heimaterde und gab vielen Tauſenden deutſcher 
Bauern Schutz und Schirm. 


Fünfzehn Jahre ſind eine lange Zeit und die Männer, 
die den „Landbund“ zu führen hatten, beſchloſſen vor nun⸗ 


mehr jetzt 1% Jahren, damit der Baum nicht morſch und 
hohl werde, ihm ein friſches Reis aufzupfropfen. Es wurde 
der „Junglandbund“ geſchaffen und durch ihn und mit 
ihm fließt neuer Saft und junge Kraft dem Landbund zu. 
So ſehen wir heute in ganz Pommerellen die Alten und 
die Jungen im Landbund vereint. 

Ihr, meine jungen Landsleute, ſeid unſer Nachwuchs, 
aus eurer Mitte ſollen einmal unſere Führer kommen. 
Wir gaben euch Rechte, verlangen aber die übernahme von 
a Eure Pflicht ſoll ſein, am „Landbund“ und 
für den „Landbund“ zu wirken und zu werben. 


Duldet keinen Zwieſpalt, der Landbund 
kennt keine Parteien! 


Groß und klein, alt und jung, alle follen zuſammen⸗ 
ſtehen. Das heutige Erntefeſt iſt der ſichtbare Beweis, daß 
wir die Einigkeit wollen. In dieſem Sinne rufen wir alle 
zuſammen: Landbund Heil! 

Stürmiſche Heil-Rufe klangen auf und pflanzten ſich in 
einem vielfältigen Echo in den Baumkronen des ſtillen 
Waldwinkels fort. 

Es war ein herrliches Bild, als ſich die feſtlich gekleide⸗ 
ten Mädchen und Jungen, die ernſt und mit Freuden im 
Landbund für ſich und ihr Volkstum arbeitende Jugend, 
um den Kreisjugendleiter Herrn Heinz Borrmann⸗ 
Schönſee noch einmal ſammelten. Er dankte allen für die 
Mühewaltung und fuhr dann fort: 

„Wenn wir hier im Gegenſatz zu den anderen Ernte⸗ 
feſten des Landbundes von wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
Abſtand nahmen und dafür Spiel und Frohſinn freien 
Lauf ließen, ſo geſchah dies erſtens aus der Erwägung 
heraus, daß ein Erntefeſt ja ein Feſt der Freude ſein ſoll, 
menn auch vielleicht die Ernte nicht überall ſo geworden iſt, 
wie Sie es erhofften. Und zweitens ſoll uns die Erinne⸗ 
rung an frohe Stunden die Kraft geben, die Sorgen des 
grauen Alltags leichter zu überwinden. Trotz aller völki⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Not wollen wir keine Sauertöpfe 
werden, ſondern ſtolzen Mutes und frohen Sinnes unſere 
Pflicht dem Staat und unſerem Volk gegenüber erfüllen. 


Dann werden wir auch 47 über die 
jetzige Notzeit werde 


Mehr als 15 Jahre ſind ſeit Beendigung des großen 
ec verfloſſen und eee ee e ee eee eee ebenſolange gehören wir 


Löſchluß des Internationalen 
Geographen⸗Kongreſſes. 


Am Freitag wurden die Beratungen des in Warſchau 
tagenden Internationalen Geographen-Kongreſſes abge⸗ 
ſchloſſen. In der Schlußſitzung gab Profeſſor Romer, der 
Hauptorganiſator des Kongreſſes, einen allgemeinen Über⸗ 
blick über die geleiſteten Arbeiten. An dem Kongreß haben 
887 Delegierte aus 44 Staaten und Ländern der ganzen 
Welt teilgenommen. Unter den europäiſchen Staaten fehlten 
lediglich der Vertreter Albaniens und der offizielle Dele⸗ 
gierte Litauens. Am zahlreichſten war Frankreich ver⸗ 
treten, das 102 Delegierte entſandt hatte, weiter Groß⸗ 
britannien mit 5d und Deutſchland mit 50 Delegierten. In 


den Abteilungen wurden über 214 Referate gehalten. Die 


durch die einzelnen Kommiſſionen angemeldeten Anträge 
wurden nach Begutachtung durch den Kongreß der Inter⸗ 
nationalen Geographen-Union zur endgültigen Entſcheidung 
überwieſen. 

In der Abſtimmung gelangte ein Antrag zur Annahme, 
eine ſpezielle Sektion für die Landwirtſchaftliche 
Geographie ins Leben zu rufen, die ſich mit der land⸗ 
wirtſchaftlichen Ökonomie zu beſchäftigen hätte. Angenom⸗ 
men wurde ferner ein Antrag, in dem die Notwendigkeit 
ausgedrückt wird, internationale geographiſche 
Ausflüge für die Schuljugend zu organiſieren. 

Nach dem Abſchluß des Kongreſſes fand eine Sitzung des 
Präſidiums der Internationalen Geographen-Union ſtatt, 
in der die Wahl des neuen Vorſtandes vorgenommen 
wurde. Zum Präſidenten wurde der Englände: Sir 
Charles Cloſe berufen und zum Vizepräſidenten außer 
den bisher berufenen der Vizepräſident für Deutſchland, 
Profeſſor Mecking und der Vizepräſident für Italien, 
Profeſſor Dainelli gewählt. Der nächſte Kongreß wird 
auf Einladung der Regierung von wo im Jahre 1938 
in Amſterdam ſtattfinden. 


Internationale Judenregierung? 


Eine höchſt intereſſante Korreſpondenz über den Ab— 
ſchluß des Judenkongreſſes in Bern veröffentlicht der Pari⸗ 
ſer „Figaro“ von ſeinem ſchweizeriſchen Korreſpondenten 
Briquet, des Chefredakteurs und Leiters der Außenpoli⸗ 
tik des „Journal de Gensve“. 


Die Ortsgruppe Kieslings⸗ 


— . ͤ ͥͤ ö— 


hier als Minderheit, als kleiner Splitter des ganzen orten 
deutſchen Volkes einem Staat an, der auf den rien 
feldern des Weltkrieges aus mehr als hundertjäh — 
Traum wiedergeboren wurde. Wir kamen et Haft 
Staat, der auf der Höhe der Macht ſtand, der 758 
liche Nöte kaum kannte, wo die Steuern nicht hoch 
und nicht ſchwer drückten, in einen neuen Staat. 

finden 


In dieſem Staat mußten wir uns erſt zurecht nicht 
und unſer völkiſches Leben geſtalten. Und dies w Diſziplin 
leicht. Aber mit der uns Deutſchen angeborenen PN 
und Pflichttreue fanden wir uns in unſer Schickſal und t er 
unſere Pflicht auch dieſem jungen Staate gegenüber. sin ; 
will es uns verdenken, wenn wir Stellung nehmen mu 
gegen Geſetze, die unſeren völkiſchen Beſtand bedrohten? 
will es uns verdenken, daß unſer Herz blutete, wenn ihre 
ſehen mußten, wie Tauſende unſerer Volksgenoſſen 11 
Heimat verlaſſen mußten? Aber wir Deutſchen 15 A 857 
unter dieſen Verhältniſſen unſere Pflicht. Und nach 15 ische 
ren erleben wir es, daß ſich das deutſche und das polni 113 
Volk unter der Führung Adolf Hitlers und des M Marſchall 
Pilſudſki zuſammenfinden und verſuchen, alles Trennen g 
überbrücken. Beide Völker brauchen die ruhige Entwickl a 
und Geſundung aus wirtſchaftlicher Not und können 180 
werden nur in friedlicher Zuſammenarbeit ihren gro 
Aufgaben gerecht werden. 

Linie 


„Und wir Deutſchen in Polen ſind dazu in w erſter Wi 
berufen, Mittler zwiſchen beiden Völkern zu ſein. 5 
wollen und werden ehrlich am Aufbau des Staates mithelfte, ö 
wenn man uns ehrlich überall als gleichberechtigte Staa x 
bürger anerkennt. 


Wenn wir weiter die Entwicklung unſeres ene 
hier in Polen betrachten, jo können wir doch danferfü A 
Herzens heute feſtſtellen, daß viel erreicht wurde. 1 
iſt noch lange nicht alles in höchſter Vollendung in unfelt, 
Organiſationen. Aber jedem Einzigen, der fich berufen fühlt, 
iſt Gelegenheit geboten, mitzuarbeiten an dem Aufbau Be 


ſerer Volksgemeinſchaft. 
183° 


Ich möchte mich. beſonders an unſere jungen Vo 
genoſſen wenden. Es ſtehen noch ſehr viele von ih 
außerhalb unſerer Jugendgruppen. Wir brauchen gi 
Wir brauchen aber nicht nur Mitglieder, ſondern auch N k 
arbeiter. Unendlich groß iſt die ſeeliſche und wir 
ſchaftliche Not unſerer jungen Volksgenoſſen, und ich 
Sie alle, ſich voll und ganz für unſere Arbeit einzuſetzen. 


Eine neue Generation iſt herangewachſen, und hat hi 
Lücken, die Krieg und Abwanderung in unſere Reihen 9 A 
riſſen hat, nicht nur ausgefüllt, ſondern darüber hinaus 
der Platz zu eng geworden. Es wird mit die höchſte Di, 
heiligſte Pflicht unſerer Organiſation ſein, dieſen Menschen 
zu einer Exiſtenz zu verhelfen. Wenn unſere deutschen 
Güter durch die Agrarreform gezwungen werden, Land 9 
zugeben, ſo können wir als Bürger, die ihre Pflicht I 
Staate gegenüber erfüllten, wohl den Wunſch ausſprache⸗ 
daß unſere Volksgenoſſen bei der Verteilung dieſes Lan, 
auch berückſichtigt werden. Dieſes Entgegenkommen 
Staates würde uns zu neuer Treue verpflichten, und 
Staate nur Vorteile bringen, während ſonſt ein Pre ft 
tariat herangezüchtet werden würde, bar jeder Zukun 
hoffnung und jeden Pflichtgefühls. 


Um aber dieſe Ziele erreichen zu können, iſt es 9 5 
wendig, daß wir unſere Führung überall unterſtüten, aſſen 
wir ſelber einig ſind. Adolf Hitler ſagte einmal: Sie m Stirn 
ſich gegenſeitig wieder achten lernen, der Arbeiter der S 7 
den Arbeiter der Fauſt und umgekehrt. Aus ihnen hera 
muß ſich der neue deutſche Menſch kriſtalliſieren.“ 


Das ſoll auch uns Leitſatz fein. Die Gegenſätze ee 
verſchwinden, und wir wollen nur noch eins kennen: * 
Dienſt an unſerer Volksgemeinſchaft. ne 

Die Dämmerung brach inzwiſchen herein. Der ſchirz 
Tag mußte ſeinen Abſchluß finden. Man nahm Abſchled 755 
von dem ſchönen Waldfeſtplatz, der Zeuge geweſen iſt, dend 
dem Frieden, der Einmütigkeit und welch loftengeit 99 
ſcher Volksgenoſſen. Ein Feſt, das allen lange in (hen 
innerung bleiben wird, iſt nun vorüber. NAilenthall en 
hörte man, ein ähnliches Feſt möge bald wieder begange 
werden. 


Der Verfaſſer behauptet, daß der Kongreß, der am F der e a 
fer See tagte, ein jüdiſches Weltparlament cht 
weſen ſei, deſſen Schlußentſchließung nicht mehr und = 4 
weniger bedeute, als die Bildung einer. internationd 5 
Judenregierung, einer Regierung in partibus, DR: 
Hauptfunktionen von einer Art Außenminiſterin 2 
ausgeübt werden. Dieſer Miniſter wird Herr Gold matt 
ſein, der zum Präſidenten des Altjüdiſchen Komitees m 
dem Sitz in Paris ernannt wurde. 


Aufgabe des jüdiſchen Außenminiſters iſt der Schutz der 
Intereſſen der Juden auf der ganzen Welt, 


ohne ſich in die inneren Angelegenheiten der 
einzelnen Staaten einzumiſchen. 


Die Juden können ſich überall, wie und mit wem ſie 12 7 5 
len, organiſieren, dieſe oder jene Politik unterſtützen, die “ 
ſich in dem betreffenden Lande ſelbſt wählen. Hieraus Pete 
ſo ſchreibt Briquet, hervor, daß die von Goldman 1110 In 
Regierung nicht eine neue Internationale im eigentli die 
En iſt. Ihr Hauptziel und ihre Hauptaufgabe iſt, 

Verteidigung der Rechtsgleichheit der Du? 
den, das Haupt⸗Aktionsmittel 


der internationale Boykott 


und die Ausnutzung der Einflüſſe der „Hoben inter 
nationalen Finanzwelt“. 2 

„Zum erſten Mal“, heißt es weiter, „iſt nach der 70 0 
ſtörung Jeruſalems durch Titus im Jahre 70, die mit € er 
Zentralvertretung und einer Zentralregierung beſchenkte 
jüdiſche Diaſpora eine Organiſation geworden, die 175 — 
litit des Judentums der Welt leiten fol, Dies iſt ein Er 
eignis von ee Bedeutung.“ 

— 45 


Wegen Beleidigung des deutſchen 
Reichskanzlers beschlagnahmt. 


Die „Polonia“, das Organ des Senators Korfanty, 
teilt in ſeiner letzten Ausgabe den Leſern mit, daß die letz⸗ 
ten vier Beſchlagnahmen des Blattes, die letzte erſolgte 
am 25. Auguſt, ſämtlich von der polniſchen politiſchen Poli- 
zei vorgenommen wurden, weil das Blatt in grober Weiſe 
den deutſchen Reichskanzler beleidigt habe. Be⸗ 
leidigung fremder Staatshäupter 1 aber nach dem polni⸗ 
ſchen ee ſtrafbar. 


: Gerichtsaufſicht über Pleß. 


| Kein Einzelfall. — Steuerwirkungen auf andere Magnaten und Induſtriegeſellſchaften. 


APR 

8 In dieſen Tagen kann der ſchleſiſche Wojewode, Dr. 

cmrazynſkt, auf eine achtjährige Tätigkeit in der Woje⸗ 

if Schleſien zurückblicken. Die größte der alten 
beutſchen Standesherrſchaften in ſeinem Amtsbereich, die 

Dreie Standesherrſchaft Pleß“, iſt über 450 Jahre alt. 

heute iſt die Frage, um die ſich der Steuerſtreit des 

bPrinzen von Pleß bewegt, eindeutig die, ob die letzten 

f er Jahre über die 450 Jahre einer hiſtoriſch bedeutſamen 

Vergangenheit die Oberhand gewinnen, ob alſo die „Freie 
Standesherrſchaft Pleß“ am Ende der Tage ihrer wirt⸗ 

PR: chaftlichen und damit nationalen Selbſtändigkeit angelangt 

ſein ſoll. 

Man weiß: das Grundvermögen des Fürſten von Pleß 
wird auf mehr als eine Milliarde Zloty geſchätzt. Dem⸗ 
gegenüber erſcheint die Steuerforderung von 11 Millionen 

loty, die der Prinz — nicht etwa zum Ausgleich bis heute, 
ſondern für die Jahre 1925/30 — ſofort begleichen ſoll, zu⸗ 
nuächſt nicht hoch. Der weitaus überwiegende Teil ſeiner 
mehr als 40 000 Hektar, alſo über ſieben deutſche Quadrat- 
‚Meilen großen Beſitzungen aber 
5 beſtehen aus Forſten und Ländereien, 


deren pflegliche Behandlung große Geldaufwendungen er⸗ 
fordert. Seine induſtriellen Unternehmungen, die zum be⸗ 
der polniſchen Herrſchaft 


* 


deutenden Teil erſt zur Zeit 


Be ausgebaut worden find, haben ſehr erhebliche Inveſtierun⸗ 


gen notwendig gemacht. Schließlich iſt die ſett 1929 an⸗ 
dauernde Kriſe auch an dem Rieſenbeſitz dieſes Magnaten 
PR nicht ſpurlos vorübergegangen. Im ganzen genommen muß 
es vielmehr verwunderlich erſcheinen, daß die Kriſe die 
hleßſchen Unternehmungen nicht in dem Maße und nicht 
in ebenſo frühem Zeitpunkt gepackt hat, wie die ganze 
Reihe der anderen induſtriellen und halbinduſtriellen 
3 Großbetriebe in Oſtoberſchleſten. 
5 1 Entgegen den Außerungen eines Teiles der polniſchen 
Preſſe trifft es nämlich keinesfalls zu, daß der Fall des 
Prinzen von Pleß, der als Steuerverweigerer ſchlimmſter 
Borte hingeſtellt wird, ein einzigartiges „Ding an ſich“ 
Hei. während alle anderen Unternehmungen ſich gewiſſer⸗ 
maßen ein Vergnügen daraus gemacht hätten, die ihnen 
dom Staate auferlegten Steuern zu bezahlen. Die Zahl 
der kaum oder Icchlecht verhüllten Zuſammenbrüche 
induſtrieller Großunternehmungen in Oſtoberſchleſien iſt 
vielmehr Legion. 


* Wir erwähnen kurz den Übergang der polniſchen 
. Gieſche Sp. A. in amerikaniſchen Beſitz, den unter 
rlieſigem Kapitalverluſt erfolgten Zuſammenſchluß 
58 der Aktiengeſellſchaften Bismarckhütte, Ver⸗ 
einigte Königs⸗ und Laurahütte und 
* Kattowitzer Bergbau in der Intereſſengemeinſchaft 
5 und den Zuſammenbruch des induſtriellen Beſitzes 
der Grafen Heuckel von Donnersmarck 
(katholiſche Linie), ungerechnet das völlige Ver⸗ 
ſchwinden kleinerer Unternehmen, den Abbruch 
f ganzer Eiſenhüttenwerke, die Stillegung von mehr 
5 als einem Drittel der Steinkohlengruben und das 
Maſſenſterben in der Zinkinduſtrie. 


5 Die Tatſache, daß z. B. das Vermögen der Grafen 
Senckel von Donnersmarck, das beim Übergang 
DOfcfcoberſchleſiens an Polen mit 150 Millionen Goldmark 
bewertet wurde, 5 Jahre ſpäter, 1927 mit 60 Mil⸗ 
8 belaſtet war, die weitere 
Tatſache, daß der Staat über den Weg von Steuerſchulden 
in den Beſitz großer Anteile der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte kam und ebenſo in das induſtrielle Beſitztum 
der Grafen Balleſtrem eintrat, läßt billig keinen 
weifel daran zu, daß der Polniſche Staat unter Benutzung 
feiner Steuerforderungen gewaltige Umſchichtungen in dem 
Beſitz der großen oberſchleſiſchen Magnaten und Aktien⸗ 
geſellſchaften erzielt und nationalpolitiſche wie perſonelle 
Anderungen herbeigeführt hat. 
Am längſten ſtabil blieben die Verhältniſſe bei dem 
Prinzen von Pleß. Mitte 1930 erſchien aber auch Pleß, 
er ſich mit ſtärkſter Energie gegen das Hineinreden in 
ſeine Perſonalpolitik zur Wehr ſetzte, von der „kalten Ent⸗ 
eignung“ bedroht. Er ſollte für die Jahre 1925 bis 1930 
25 Millionen Zloty Steuern bezahlen und wurde, als er 
ſich hierzu außerſtande erklärte, mit den in ſolchen Fällen 
üblichen Zwangsmaßnahmen bedroht, die indeſſen damals 
e zu Beginn der ſchweren Wirtſchaftskriſe, die wenig zu 
. den in Polen ſogenannten „ fſtatiſtiſchen“ Experimenten 
reizen mochte — nicht bis zu der Androhung oder gar Ein- 
leitung der Zwangsverwaltung gingen. Der Prinz 
von Pleß, als Sachwalter ſeines in Waldenburg reſidieren⸗ 
den Vaters, des Fürſten, für ſeinen oſtoberſchleſiſchen Be⸗ 
ſitz, rief alsbald den Völkerbundrat an. Ein Gutachten des 
8 Rechtslehrers an der Pariſer Sorbonne, Profeſſor Allix, 
charakteriſierte das Vorgehen der Steuerbehörden als 
einen Verſuch, Ruin des Fürſten herbeizuführen. Als 
alle Verhandlungen in Genf ergebnislos blieben, reichte 
das damalige Ratsmitglied Deutſchlands Klage bei 
dem Haager Internationalen Gerichtshof ein. Der Aus⸗ 
tritt des Reichs aus dem Völkerbund mußte zur Zurück⸗ 
ziehung dieſer Klage führen. Gleichzeitig lief die Steuer⸗ 
beſchwerde des Prinzen von Pleß vor den polniſchen Ge- 
richten weiter. Aus weſentlich formalen Gründen führte 
ſie zur Abweiſung der Beſchwerde für ganze Steuerjahre, 
während für andere Jahre erhebliche Berückſichtigungen 
9 erfolgten. 
Nach großen Opfern und langen Verhandlungen er⸗ 
reichte die Pleßſche Verwaltung aber immerhin ein 
8 Moratorium bis zum 31. Mai 1934. Anfang Juni begann 
dann die endloſe Reihe der Pfändungen und im Juli 
wurden die bekannten Verſteigerungen durchgeführt. Sie 

brachten 0 

kaum eine Viertelmillion Zloty 


ein. Da auch die beſchlagnahmten Barſummen nur ein 
ropfſen auf den heißen Stein des Finanzamtes waren, 
weiterhin aber Schwierigkeiten bei den Lohnzahlungen 

der Pleßſchen Gruben ergaben, wurde in den letzten Tagen 

ie Zwangsverwaltung für den geſamten allodialen und 

80 ſideikommiſſariſch gebundenen Beſitz des Fürſten von Pleß 
eingeleitet. Die Gerichtsaufſſicht iſt inzwiſchen von den an⸗ 
gerufenen fünf Burggerichten beſchloſſen worden. Den 
letzten Vorwand oder Anlaß für die Zwangsverwaltung 
ſcheinen die Betriebsſchwierigkeiten und die unter den 


den Zloty Steuerſchulden 


rer 


8 


Aus der Geſchichte des Fürſtentums Pleß. 
Von Julius Fritſche. 


Belegſchaften der Pleßſchen Gruben entſtandene „Unruhe“ 
hervorgerufen zu haben. Man verſucht offenbar unter der 
Zwangsverwaltung — was unter der Reihe der hiermit 
verbundenen Moratorien keine Schwierigkeiten bieten 
würde — die Löhne pünktlich zu bezahlen und ſo den 
Prinzen gegenüber den Arbeitern bloßzuſtellen. 


Den Nachweis, daß er tatſächlich nicht imſtande 
geweſen ſei, ſei es die Löhne, ſeien es die ihm auf⸗ 
erlegten Steuern zu bezahlen, hat man ihn nicht er⸗ 
bringen laſſen. Die letzten Zwangsmaßnahmen ſind 
nämlich verfügt worden, ehe noch das ſowohl vom 
Finanzamt wie von der Fürſtlichen Verwaltung an⸗ 
geforderte Gutachten einer Reviſions⸗ und Treuhand 
A. G. fertiggeſtellt worden iſt. Als „Treuhänder“ 
gewiſſermaßen ſoll ferner auch der Völkerbundrat 
tätig ſein, bei dem der Prinz weiterhin eine Reihe 
Beſchwerden erhoben hat. Der Fall Pleß ſteht hier 
für die Herbſttagung, alſo gegen Mitte September, 
zur Verhandlung. Bei der Methode dieſer Körper⸗ 
ſchaft, den Pelz zu waſchen, ohne ihn naß zu machen, 
muß es ſehr fraglich erſcheinen, daß hier eine klare 
Entſcheidung herauskommen wird. 


Ein erheblicher Teil der polniſchen Preſſe hat ſich 
immer dann, wenn der „Fall Pleß“ irgendwie wieder 
lebendig wurde, nicht an den guten Grundſatz gehalten, in 
ein ſchwebendes Verfahren nicht hineinzugreifen. Als 
Hauptgrundſatz galt und gilt hierbei vielmehr die Sucht 
der moraliſchen Herabwürdigung des Prinzen von Pleß, 
der dieſem Teil der polniſchen Preſſe beſonders als Präſi⸗ 
dent des Deutſchen Volksbundes verhaßt iſt. Alle mög⸗ 
lichen Prozeſſe Pleßſcher eigener und Konzernunternehmen 
in und außerhalb Polens werden hierbei herangezogen, der 
klar liegenden Tatſache z. B., daß der Prinz, wo es, be⸗ 
ſonders in Perſonalfragen, Ordnung zu ſchaffen galt, 


ſehr energiſch für Ordnung geſorgt hat, 


nicht Erwähnung getan. Die tollſte Behauptung eines 
Krakauer Blattes iſt die, daß der Prinz nur deshalb und 
zu einer aus dieſem Grunde erwählten Zeit Präſident des 
Deutſchen Volksbundes geworden ſei, um ſeine Steuer- 
beſchwerden von dieſer Stelle, als verfolgter Führer der 
deutſchen Minderheit, zu betreiben. Vermutlich iſt Graf 
Edwin Henckel von Donnersmarck, der Vorgänger 
des Prinzen in ſeinem Ehrenamt, zu jener Zeit auf Ver⸗ 
abredung geitorben, nachdem er aus ſchnöder Tücke ſein 
induſtrielles Vermögen hingegeben hatte, um feine Steuer- 
ſchulden zu bezahlen. 


Es gibt oder es gab doch wenigſtens in der polniſchen 
Preſſe Stimmen, die die Enteignung alten feſten Beſitzes 
mit anderer Begleitmuſik verſahen. So ſchrieb, als gegen 
Ende des Jahres 1927 der Hauptteil des induſtriellen Be⸗ 
ſitzes der Grafen Henckel von Donnersmarck vornehmlich 
zur Tilgung von Steuerſchulden in eine unperſönliche 
Auffanggeſellſchaft übergeleitet werden mußte und der da— 
malige Präſident des Deutſchen Volksbundes, Graf Edwin 
Henckel von Donnersmarck, den größten Teil ſeines Ver— 
mögens verlor, eine oberſchleſiſche polniſche Zeitung: 


„Als unſere Väter und Großväter Brot und Ar⸗ 
beit verloren, fanden ſie auf den Gruben der Grafen 
Henckel von Donnersmarck Beihäftigung... Nach 
unſerem Ermeſſen liegt es nicht im Intereſſe des 
„Landes und Staates, daß ſolche Vermögen aus den 
Händen alteingeſeſſener Familien geriſſen werden 
und den Beſitzer ändern. Die Induſtrie dürfte eben⸗ 
ſowenig Gegenſtand des Handels ſein. 


Bei der Beſitzbedrohung des Prinzen von Pleß ſind 
ſolche Stimmen nicht zu verzeichnen. Das mag darin mit 
ſeinen Grund haben, daß die Familie Pleß evangeliſch tft 
und deshalb auch in der katholiſchen polniſchen Preſſe, die 
ſonſt hin und wieder einmal für den Standpunkt der Ge⸗ 
rechtigkeit eintritt, keine beſonderen Sympathien beſitzt. 
Mit der Bevölkerung des Fürſtentums Pleß iſt ſie deshalb 
nicht minder ſtark verbunden. Die Freie Standesherr⸗ 
ſchaft Pleß iſt die älteſte der in Oberſchleſien errichteten 
Standesherrſchaften. Das Fürſtentum Pleß wurde im 
Jahre 1478 durch Wtadiſtaw II., König von Böhmen und 
Ungarn und Herzog in Schleſien, errichtet und dem Herzog 
Heinrich zu Münſterberg mit „allen Zugehörigkeiten ob und 
unter der Erden“ zum Erblehen gegeben. 1546 kam es an 
den Breslauer Biſchof Balthaſar von Prommnitz. Als 


Friedrich der Große Schleſien erobert 


hatte, beſtätigte er die alten Privilegien: „daß kein anderer, 
ſolange die Standesherrſchaft die Nutzung darauf „nämlich 
den Bergbau“ ſelbſten gebrauchen will, die Mutung daſelbſt 
einlege und Verleihung darüber erteilt wird.“ Der erſte 
pleſſiſche Fürſt zu preußiſcher Zeit war Fürſt Friedrich 
Erdmann zu Anhalt⸗Cöthen, deſſen Mutter eine Prommnitz 
war. Der letzte Fürſt zur Zeit der Hohenzollern durfte 
die ihm vom Kaiſer Wilhelm II. verliehene Herzogskrone 
tragen. Der jetzt in Waldenburg reſidierende Fürſt ge⸗ 
braucht dieſen Titel nicht mehr. 

Biſchof Balthaſar von Prommnitz, mit 
dem die gradlinige Geſchichte des Fürſtentums Pleß 
beginnt, war zugleich der Mann, durch den — nach 
regem Briefwechſel mit Luther und Melanchthon — 
die evangeliſche Religton in Oberſchleſien eingeführt 
wurde. Mit ſeiner Herrſchaft begann eine Blütezeit 
ſondergleichen für das Pleſſer Land. Sie währte 
indeſſen nicht lange. Von ſeiner Reſidenz zu Prag 
griff Kaiſer Rudolf in die freie Religionsgeſtaltung 
ein. Schwere und blutige Religionskämpfe ver⸗ 
wüſteten das Fürſtentum Pleß. In die meiſten 
Kirchen wurden katholiſche Geiſtliche wieder ein⸗ 
geführt. Eine ganze Reihe, mehr verſteckt liegender 
Dörfer blieben jedoch evangeliſch; am bekannteſten 
iſt in neueſter Zeit Golaſſowitz geworden. Auch die 
Fürſten von Pleß blieben evangeliſch, ohne deshalb 
eine Minderung ihres Anſehens in ihrer ganz über⸗ 
wiegend wieder katholiſch gewordenen Standesherr⸗ 
ſchaft zu erfahren. An der in der überwiegenden 
Zahl der Landgemeinden herrſchenden polniſchen 
Volksſprache wurde nicht gerührt, wenn die 
Sprache der höheren Kultur zu preußiſcher Zeit 
auch die deutſche wurde. Rein deutſch war und blieb 
das mit proteſtantiſchen Flüchtlingen aus dem 
bigotten Sſterreich beſetzte Anhalt, wo der berühmte 
Philoſoph Schleiermacher ſeine Jugend verlebte. 
Eine Pikett fritziſcher Huſaren hatte die erſten Be⸗ 
wohner von Anhalt herübergebracht. 

Im ganzen darf wohl geſagt werden, daß der Frieden 
des Fürſtentums Pleß immer nur von außen her geſtört 
worden iſt. Ob es nun tatſächlich zur Zwangsverwaltung 
der ſieben Quadratmeilen eigenen fürſtlichen Beſitzes in 
dieſem induſtriell verhältnismäßig immer noch wenig ent⸗ 
wickelten, im weſentlichen von dem Frieden der Forſten 
und der Acker beherrſchten Lande kommen wird und wie 
ſich die Zwangsverwaltung, wenn ſie nicht vermieden wer⸗ 
den ſollte, auswirken würde, bleibt abzuwarten. Es darf 
nämlich angenommen werden, daß der Prinz gegen die 
Einführung der Gerichtsauſſicht Beſchwerde beim 
Appellationsgericht erheben wird. 

Als weſentliches Ergebnis würde die Zwangswirt⸗ 
ſchaft, auf längere Dauer eingeleitet oder gar bis zur Ent⸗ 
eignung durchgeführt, zweifellos tiefe Eingriſſe in die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Körpers der Beamten und Angeſtellten 
in der Pleßſchen Verwaltung, alſo vor allem Opfer des 
deutſchen Beſitzſtandes mit ſich bringen. Möge es im 
Zeichen der deutſch-polniſchen Verſtändigung zu ſolchen 
Eingriffen nicht kommen! 


eburtenrückgang. 


Vergleichende Statiſtik zwiſchen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
europa und den außereuropäiſchen Ländern. 


Die „Preußiſchen Jahrbücher“ veröffentlichen in einem 
Aufſatz „Der Geburtenrückgang, Urſachen und Bedeutung“ 
von Dr. R. Frh. v. Ungern⸗Sternberg, eine Sta⸗ 
tiſtik, in der der Geburtenrückgang in den öſtlichen und 
weſtlichen Staaten verglichen wird. 

Den Umfang des weſteuropäiſchen Geburten⸗ 
rüdganges kann man ſich am beiten durch eine Gegen 
überſtellung der Geburtenhäuſigkeit in einigen, für Weſt⸗ 
europa in dieſer Hinſicht kennzeichnenden Staaten und 
in einigen, dem oſteuropäiſchen und außereuro⸗ 
päiſchen Kulturkreis angehörigen Ländern vergegen⸗ 
wärtigen. Es ergibt ſich dann das folgende ſtatiſtiſche Bild, 
in welchem zur Veranſchaulichung der Auswirkungen des 
Geburtenrückganges auch die Bewegung der Sterblich⸗ 
keit und des Geburtenüberſchuſſes einbezogen 
worden iſt. 

Auf 1000 der jeweiligen Bevölkerungszahl 
hatten an Geburten: 

1. Gruppe: 1913: Lebendgeborene: Deutſchland 
26,9, Schweden 23,2, Frankreich 19,0, England 242. Ge⸗ 
ſtorbene: Deutſchland 14,8, Schweden 13,7, Frankreich 
17,5, England 143. Geburtenüberſchuß: Deutſch⸗ 
land 12,1, Schweden 9,5, Frankreich 1,5, England 9,9. 
1924— 1929: Lebendgeborene: Deutſchland 19,3, Schwe⸗ 
den 16,7, Frankreich 18,4, England 179. Geſtorbene: 
Deutſchland 12,0, Schweden 12,1, Frankreich 17,1, England 
12,5. Geburtenüberſchuß: Deutſchland 73, Schweden 
4,6, Frankreich 133, England 5,4. 1930: Lebend⸗ 
geborene: Deutſchland 17,5, Schweden 15,4, Frankreich 
18,0, England 16,8. Geſtorbene: Deutſchland 11,1, 
Schweden 11,7, Frankreich 15,6, England 11,7. Geburten⸗ 
ütberſchuß: Deutſchland 6,4, Schweden 3,7, Frankreich 2,4, 
England 5,1. 1931: Lebendgeborene: Deutſchland 
16,0, Schweden 14,8, Frankreich 17,4, England 16,3. Ge⸗ 
ſtorbene: Deutſchland 11,2, Schweden 12,5, Frankreich 
16,3, England 12,5. Geburtenüberſchuß: Deutſchland 
4,7, Schweden 2,3, Frankreich 1,1, England 3,8. 1932: 
Lebendgeborene: Deutſchland 15,1, Schweden 14,5, 
Frankreich 17,2, England 15,8. Geſtorbene: Deutſchland 
10,8, Schweden 11,6. Frankreich 15,8, England 12,3. Ge⸗ 
burtenüberſchuß: Deutſchland 4,3, Schweden 2,9, 
Frankreich 1,4, England 3,5. 

2. Gruppe: 1913: Lebendgeborene: Ukraine 41,8, 
Japan 33,2, Rumänien 42,1, Polen — Geſtorbene: 


berechnet, 


Ukraine 23,7, Japan 19,4, Rumänien 26,1, Polen —. Ge⸗ 
burtenüberſchuß: Ukraine 18,1, Japan 13,8, Rumä⸗ 
nien 16,0, Polen — 1924-1929: Lebendgeborene: 
Ukraine 41,6, Japan 34,1, Rumänien 35,5, Polen 33,6. Ge⸗ 
ſtorbene: Ukraine 19,4, Japan 20,1, Rumänien 21,7, Polen 
174. Geburtenüberſchuß: Ukraine 22,2, Japan 14,0, 
Rumänien 13,8, Polen 16,2. 1930: Lebendgeborene: 
Ukraine 34,0, Japan 33,6, Rumänien 35,0, Polen 32,3. Ge⸗ 
ftorbene: Ukraine 17,0, Japan 18,2, Rumänien 19,4, Polen 
15,6. Geburtenüberſchuß: Ukraine 17,0, Japan 15,4, 
Rumänien 15,6, Polen 16,7. 1931: Lebendgeborene: 
Ukraine — Japan 32,2, Rumänien 33,3, Polen 30,3, 
ſtor bene: Ukraine — Japan 19,0, Rumänien 20,8, Polen 
15,5. Geburtenüberſchuß: Ukraine —, Japan 13,2, 
Rumänien 12,5, Polen 14,8. 1932: Lebendgeborene: 
Ukraine —, Japan 32,9, Rumänien 35,9, Polen 28,7. Ge⸗ 
ſtor bene: Ukraine — Japan 17,7, Rumänien 21,7, Polen 
150. Geburtenüberſchuß: Ukraine — Japan 15,2, 
Rumänien 14,2, Polen 13,7. 

Dieſe Zahlenreihen laſſen u. a. folgende bedeutſame 
ſozialbiologiſche Erſcheinungen erkennen: Der Unter⸗ 
ſchied, ſowohl in der Geburtenhäufigkeit wie hinſichtlich 
des Geburtenüberſchuſſes, der natürlichen Volksvermehrung, 
zwiſchen den weſt⸗-europäiſchen Staaten und den angeführten 
oſt⸗ und außereuropäiſchen Völkern iſt nicht nur an fih ehr 
bedeutend, ſondern hat auch ſeit 1913 ſehr ſtark 
zugenommen, vor allem deshalb, weil auch bet der 
2. Gruppe die Sterblichkeit ſehr erheblich geſunken iſt, 
während gleichzeitig die Geburtenhäufigkeit ſich behauptet, in 
Weſteuropa aber einen außerordentlichen Rückgang erfahren 
hat. In den beiden letzten Jahren hat allerdings auch das 
polniſche Volk einen ſtarken Geburtenrückgang verzeichnen 
müſſen. In keinem Lande iſt der Rückgang der Geburten ſo 
intenſiv geweſen, wie in Deutſchland (1913: 26,9 a. T., 
1932: 15,1 a. T.). Frankreich hat zwar den geringſten 
Geburtenüberſchuß, aber nicht weil es die niedrigſte Ge— 
burtenhäufigkeit aufweiſt, ſondern wegen einer vergleichs⸗ 
weiſe ſehr hohen Sterblichkeit. 
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Der polniſche Getreidemarkt. 


Spekulative Elemente im polniſchen Getreidehandel, die im 
laufenden Erntejahr in Verbindung mit der erwarteten feſteren 
Preistendenz auf den Weltmärkten und in Polen größere Blanko⸗ 
käufe tätigen wollen, laſſen ſich zu einer Reihe von Tricks ver⸗ 
leiten, die den Zweck haben, eine zeitweilige Preisbaiſſe hervor⸗ 
zurufen, um in dieſem Moment größere Partien von Getreide auf⸗ 
zukaufen und auf dieſe Weiſe die Situation für ſich auszunutzen. 

Im gegenwärtigen Augenblick und zwar in Verbindung mit 
der Aufſpeicherung größerer Getreidemengen in Danzig verbreiten 
dieſe Getreidehändler in Kujawien das Gerücht, daß der Auslands⸗ 
markt ſeinen Bedarf an Braugerſte bereits völlig gedeckt habe und 
daß man allerhöchſtens noch auf den Abſatz einiger Partien von 
Futtergerſte rechnen könne. 

Im Gegenſatz dazu wird mitgeteilt, daß gerade in Gerſte im 
Hinblick auf die ungünſtige Ernte im Auslande die Exportſaiſon 
erſt begonnen hat, jo daß ſich die Abſurdität derartiger Verſionen 
gerade bei Gerſte am deutlichſten zeigt. Trotzdem wird polniſcher⸗ 
ſeits zugegeben, daß dieſe Gerüchte in Kujawien bereits eine ſtarke 
Beunruhigung der Produzenten hervorgerufen haben. 

Ein anderer Schrecken war in Plod die Ausſtreuung von Nach⸗ 
richten ſeitens der Spekulation über eine angeblich von der Pol⸗ 
niſchen Regierung beabſichtigte Senkung der Ausfuhrprämie um 
3 Zloty je Doppelzentner. Zu dieſem Zweck wurde eine entſpre⸗ 
chende Notiz in gewiſſen Organen der Aſphaltpreſſe untergebracht. 
In Kutno verbreiteten 3 Tage ſpäter Spekulanten im Getreide⸗ 
handel das Gerücht, daß die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 
den Roggenaufkauf infolge ungeheuren Angebots am Inlandsmarkt 
für die Dauer einer Woche unterbrechen müſſe. Dies hatte ſofort 
einen Rückgang der Roggennotierungen bis auf 13 Zloty je Doppel⸗ 
zentner zur Folge, obwohl die Zufuhr von Kutno nach Warſchau 
kaum 1,80 Zloty an Frachtkoſten je Doppelzentner ausmacht und 
der an der Warſchauer Börſe notierte Preis ſich unverändert auf 
17,50 Zloty je Doppelzentner hielt. Befremdend iſt die von ver⸗ 
ſchiedenen polniſchen Blättern geäußerte Vermutung, daß ſich 
hinter dieſen Spekulationen Danziger Händler verbergen. Im 
Zuſammenhang damit liegt es nahe, daß die polniſche Preſſe die 
Gelegenheit benutzt, um die Polniſche Regierung erneut auf die 
Notwendigkeit der Errichtung von Getreideumſchlagsein richtungen 
in Gdingen hinzuweiſen. 

Zweifellos ſteht ſeſt, daß die Gerüchte zur Beunruhigung der 
Produzenten von gewiſſen Elementen des polniſchen Getreide: 
handels ausgeſtreut werden. So ſoll am 21. Auguſt aus dem Munde 

eines anſehnlichen Vertreters der Landwirtſchaft der weſtlichen 
Kreiſe der Wofewodſchaft Warſchau erklärt worden ſein, daß im 
Gebiet von Lomza die örtlichen Getreidehändler völlig mit An⸗ 
käufen zurückhielten und ihre Haltung damit erklärten, daß die 
Getreidepreiſe fallen. Infolge der unzureichenden Infſormations⸗ 
möglichkeiten über die tatſächliche Lage am polniſchen Getreise- 
markt entſtand durch dieſes Gerücht ſtarke Beunruhigung, die zu 
einem übermäßigen Getreideangebot führte und den Zweck der 


Spekulanten, eine erhebliche Senkung der Preiſe herbeizuführen, 
erreichten. g 
* 


Wie verlautet, rechnet man in 
niſchen Roggen in größeren Mengen 
Wie es heißt, wurden in den letzten Wochen 4000 Tonnen Roggen 
aus Polen zum Preiſe von 3 bis 4,25 hfl. und 4,40 hfl. für 
Terminlieferungen in Där mark abgeſetzt. Die Qualität des 
polniſchen Roggens wird von däniſcher Seite als gufriedenſtellend 
bezeichnet. y 

Wie der „Gazeta Handlowa“ aus Amſterdam gemeldet wird, 
ſollen die Spitzenorganiſation der Getreidehändler in Rotterdam, 
der Verband der holländiſchen Cämereienimpr eure und der Ver— 
band der Getreidebörſen in Amſterdam einen Antrag an den 
holländiſchen Handelsminiſter gerichtet haben, in welchem fie an- 
geblie die unverzü iche Wiederherſtellung des freien Getreide- 
imports aus Polen, Ungarn und den Donauländern an Stelle der 
bisherigen Kontingentierung zwecks Vervollſtändigung und Auf⸗ 
füllung der unzureichenden Getreidevorräte und zur Beſeitigung 
der Abhängigkeit von Argentinien erlangen, um zahlreichen Wirt⸗ 
ſchaſtsſchwierigkeiten, die ſich aus dem gegenwärtigen Zuſtand er⸗ 

geben, zu entgehen. 


„len mit der Möglichkeit, pol⸗ 
in Dänemark unterzubringen. 


i Rog⸗ 
gen zugeſtandenen Zollerleichterungen auch auf polniſchen K 
angewendet werden. EW D. 


* 


auslöſte, ob der Danziger Hafen im Stande ſein werde, dieſe großen 
Getreidemengen zu ſpeichern, zumal ein Teil der Danziger Ge⸗ 
ee noch durch Vorräte aus dem letzten Erntejahr über⸗ 


Dieſe Befürchtungen haben dem Danziger Senat Veranlaſſung 
gegeben, weitere Speicher zu räumen, um dort Getreide unter- 
zubringen. Dieſe Magazine, die unter normalen Bedingungen 
Danziger Getreide aufnehmen, ſollen in dieſem Jahre für pol⸗ 
niſches Getreide reſerviert werden, was die Unterbringung von 
weiteren 25000 Tonnen polniſchen Getreides ermöglicht. Auf dieſe 
Weiſe iſt der Danziger Hafen in der Lage, ſämtliche eintreffenden 


Getreidemengen aus Polen in ſeinen gro en Spei u 
zubringen. 0 großen Speichern unter 


Abwertung der rumäniſchen Währung? 


Es iſt anzunehmen, daß die National araniſtiſche Partei, die 
ſich bisher für die Stabilifierung der Mah zung einge dieſe 
Forderung in ihr Programm aufnehmen wird. Finanzminiſter 
Slavescu wird am Donnerstag eine Erklärung über die 
Finanzpolitik der Regierung abgeben, die allgemein mit großer 
Spannung erwartet wird. Man nimmt an, daß der Finanzmi⸗ 
niſter bei dieſer Gele enheit das Feſthalten der Regierung 
an der Währungsſtabilität ausdrücklich betonen wird. 


Neue Reif: volniſcher Hütten vertreter nach Moskau? Wie 
verlautet, begeben ſich Anfang September Vertreter der polniſchen 
Hütteninduſtrie nach Moskau, um die Verhandlungen wegen 
größerer Aufträge auf Hüttenerzeugniſſe fortzuſetzen, bezw. zum 
Abſchlu zu bringen. Obwohl die Vorverhandlunngen in dieſer 
Fr. ſchon ſeit längerer Zeit ſtattfinden, ſoll die perſönliche Reiſe 
der Vertreter der polniſchen Schwerinduſtrie nach Moskau zwecks 
Inaugenſcheinnahme der Vertragsentwürfe notwendig ſein. 


Das polniſche Gewerberecht. 


Im Verlage des Anzeigen- und Reklamebureaus „Par“ in 
Poſen iſt vor wenigen Tagen ein Werk veröffentlicht worden, das 
für Induſtrie, Gewerbe und Handel als notwendiges Nachſchlage⸗ 
mittel in allen Fragen des Gewerberechtes bezeichnet werden kann. 
Das Werk, „Das polniſche Gewerberecht“ (Polſkie prawo prze⸗ 
myſtowe), iſt 312 Seiten ſtark und enthält nicht nur den Inhalt 
des neuen polniſchen Gewerberechtes mit den hierzugehörigen No⸗ 
vellen, ſondern umfaßt gleichzeitig Kommentare und Entſcheidun⸗ 
gen des Oberſten Verwaltungstribunals und des Allerhöchſten 
Gerichtes, ſowie Interpretationen der Zentralbehörden über die 
jeweilige Beſtimmung des Gewerberechtes. Verfaſſer dieſes Wer- 
kes ſind Dr. Staniſtaw Kuſet und Wawrzyniee Gaertner, 
zwei Juriſten, die bereits im Jahre 1930 das polniſche Gewerbe- 
recht bearbeitet und es intereſſierten Wirtſchaftskreiſen als not⸗ 
wendiges Nachſchlagemittel zugänglich gemacht haben. 

Die neue Veröffentlichung, die alle Einzelheiten aus dem 
Gebiete des Gewerberechts umfaßt, iſt zum Preiſe von 9 Zloty 

in allen Buchhandlungen zu haben. 


Das Jubiläum der Reichsmark. 


10 Jahre neue deutſche Währung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Als wir im November 1933 das zehnjährige Jubiläum des 
„Wunders der Rentenmark“ feierten, erinnerten wir uns an den 
Tag, an dem es auf eine dem Ausland damals faſt unbegreiflich 
erſcheinende Weiſe und uns ſelbſt märchenhaft anmutend gelang, 
den Billionenwahnſinn der deutſchen Inflation zu beenden. Die 
Rentenmarkwährung, die am 15. November 1923 zum erſten Male 
ausgegeben wurde, war wirtſchaftlich und währungstechniſch etwas 
ganz Neuartiges. Sie war nicht, wie die Währungen der Haupt⸗ 
wirtſchaftsländer der Welt, auf Gold und die Einlöſungspflicht in 
Gold baſiert, ſondern ihre Deckung beſtand auf verzinslichen, auf 
Gold lautenden Rentenbriefen. In Wirklichkeit aber war ſie 
fundiert durch das Vertrauen der breiten Volksmaſſen. Es ſicherte 
ihr die Wertbeſtändigkeit. 


Der innerdeutſche Zahlungsverkehr wickelte ſich auf der 
Grundlage der Rentenmark reibungslos und mit der lang ent⸗ 
wöhnten Stetigkeit ab, die von einer ſoliden Landungswährung ge⸗ 
fordert werden muß. Soweit er in Betracht kam, hätte Deutſch⸗ 
land die Rentenmark beigehalten können. Nicht geeignet war die 
Rentenmark aber für den Zahlungsverkehr mit dem Auslande. Ihr 
fehlten die Vorausſetzungen, die an eine international anerkannte 
Währung geſtellt werden müſſen. Es wäre müßig zu erörtern, ob 
etwa im weiteren Verlaufe dieſe Anerkennung und damit die Ver⸗ 
wendbarkeit als zwiſchenſtaatliches Zahlungsmittel hätten entwickelt 
werden können. Die Reparationsverhandlungen, die Deutſchland 
auf der Londoner Konferenz im Juli und Auguſt 1924 zu führen 
batte, und die auf der Grundlage des, unter dem Vorſitz des Ame. 


rikaners Charles G. Dawes von einem ſachverſtändigen Komitee 


erſtatteten Gutachtens 
auch 


geführt wurden, legten Deutſchland u. a. 
die Herbeiführu: 7 einer einheitlichen und ſtabilen Währung 


nach den damals allgemein geltenden internationalen Grundſätzen 


auf, und der Dawes-Plan, das Ergebnis de ſeinerzeitigen Lon⸗ 
doner Reparationsverhandlangen, ſchlug dafür die Errichtung 
einer neuen Notenbank vor. Es wurde daraufhin ein 


neues Bank⸗ und Münzgeſetz 


erlaſſen, in dem die Reichsbank mit den Funktionen der neuen 
Notenbank betraut wurde, und in dem als Rechnungseinheit die 
auf der Wertbaſis von 1/2790 Kilogramm. Feingold = 1 Mark 
normierte Reichsmark geſchaffen wurde. Dieſes im Reichstag Ende 
Auguſt 1924 verab”Hiedete Geſetz, zu dem auch noch ein anderes über 
die Liquidierung der Rentenbank trat, bezeichnet die Geburtsſtunde 
der Reichsmark, die jetzt alſo auf eine Lebenszeit von zehn Jahren 
zurückblicken kann. Die Gold deckun g der neuen Währung 
wurde durch eine dem Reich gewährte Auslandsanleihe in Höhe 
von 8 Millionen Goldm.. geſchaffen. Praktiſch war damals der 
Goldgehalt durch eine Beziehung auf den amerikaniſchen Dollar — 
4 RM = 1 Dollar — dargeſtellt. Erſt im Auguſt 1926 wurde der 
Wert in direkte Beziehungen zum golopreiſe geſetzt, und erſt 
im Mai 1930 die Goldeinlöſungspflicht deklariert. Aller- 
dings behielt ſich die Reichsbank vor, dem Einlieferer ſtatt Gold 
Deviſen in der Form eines Schecks auf Newyork zur Verfügu 3 
zu ſtellen. Von der Berechtigung, gegen die neuen Reichsbank⸗ 
noten Gold bezw. einen ſolchen Dollarſcheck zu verlangen, iſt aller⸗ 
dings nur in ganz beſcheidenem Umfange Gebrauch gemacht worden. 
Die derzeitige Deviſen rfeßpebung macht auch ſie praktiſch illu⸗ 
ſoriſch, obwohl ſie er Form nach nicht aufgehoben worden iſt. 


Die Reichsmark hat, von vorübe gehenden Schwankungen in 
Zeiten abgeſehen, in denen internationale Baiſſeſpekulationen ver⸗ 
ſuchten, fie anzugreifen, während all ver zehn Jahre ihrer bis⸗ 
herigen Lebensdauer ihren Kurs in geradezu vorbildlicher Weiſe 
gehalten. Dab an hat ſich auch nichts geändert, als im Jahre 1933 
und der Folgezeit die Deckungsmittel für die Währung (Gold und 
Deviſen) unter dem Druck der allgemeinen Wirtſchaftskriſis, der 
beſonderen Verſchuldungslage Deutſchlands und der Erſchwerniſſe, 
die feinem Ausſuhrhandel bereitet wurden, rapide dahinſchwanden. 
Heute iſt der Goldbeſtand der Reichsbank, wie alle Welt weiß, ſo 
niedrig, daß ſich daraus die Deckung der Reichsmark nach den 
früher als Axiom geltenden Geſichspunkten kaum noch errechnen 
läßt. Trotzdem iſt der Kurs der Reichsmark fo ſeſt und ſicher, daß 
uns Länder um ihn beneiden könnten, die in den Kellern ihrer 
Zentralnoteninſtitute das gelbe Metall in Mengen angehäuft 
haben, die faſt ſchon erſtickend wirken. 


Die Stabilität der Reichsmark beruht ganz und gar 

auf dem ihr entgegengebrachten Vertrauen, und dieſes 

Vertrauen wird gerechtfertigt durch die vorſichtige 
Währungspolitik der Reichsbank. 


Sie iſt vor allem beſtrebt geweſen, 
wie möglich zu halten. Der höchſte Betrag an umlaufenden Reichs⸗ 
marknoten wurde Ende Dezember 1929, alſo zu einer Zeit immer 
nuch recht hoher Konjunkturkage, mit 5,03 Milliarden RM errechnet. 
Er beträgt heute etwa 3,5 Milliarden RM. Es hat nicht an 
Stimmen gefehlt, die geglaubt haben, der Reichsmark um der 
Arbeitsbeſchaffung und der künſtlichen Wirtſchaftsbelebung willen 
eine lockerere Hand in der Notenausgabe anempfehlen zu ſollen. 


den Umlauf an Noten ſo knapp 


2 


: der⸗ 
Sowohl Dr. Luther, der frühere Reichsbankpräſident, wacht, haben 
zeitige Leiter der deutſchen Währungspolitik, Dr. Scha olwendig 


alle nach dieſer Richtung hin zielenden Experimente, die n tung 
und auch nach der Abſicht ihrer Befürworter zu einer 4 
der Reichsmark geführt hätten, abgelehnt. Gerade Dr. 6 
ſich immer wieder und noch in er letzte. Zeit zu dem 
bekannt, daß eine ſtabile Währung die uner t ſel. Das 
Vorausſetzung einer geſunden Wirtſchaf aD 
Vertrauen, das Volk und Wirtſchaft in dieſe Zuſicherungen ird die 
die Kraft, fie auch fernerhin wahr zu machen, ſetzen, hen 
Reichsmark auch in das zweite Jahrzehnt ihres Beſte 
gleiten. 


Baltiſche Zollunion? 
Wirtſchaftskonferenz der Baltiſchen Staaten. 9 


Am Freitag iſt in Reval die ſeit langem angekündigte ahmen 
ſchafts konferenz der Baltiſchen Länder eröffnet worden. 5 Litauens 
an ihr 140 Vertreter der Wirtſchaft Eſtlands, Lettlands un äfidenten 
teil. Die Eröffnung der Konferenz erfolgte durch den Pr ngsrede 
der Revaler Handelskammer Pukk, der in ſeiner le Zu⸗ 
darauf hinwies, daß die Konferenz die Grundlagen zu SL deren 
ſammenarbeit zwiſchen den Baltiſchen Ländern ſchaffen ſo zukunft 
geographiſche Lage die politiſche und wirtſchaftspolitiſche; klar 
des Baltikums beſtimme. Die Konferenz habe zum % chwierig 
erkennen zu geben, daß von wirtſchaftlicher Seite keine Baltiſchen 
keiten zur Verwirklichung der Zuſammenarbeit der 
Länder innerhalb einer Zollunion beſtünden. : E 

r 


. el 
Die Eſtniſche Regierung war durch den Außenminiftet Wort 
jamaa vertreten, der gleichfalls auf der Konferenz da 
ergriff. Die Beratungen nehmen zwei Tage in Anſpruch. 


Deutſch⸗Polniſche Handelskammer in Warſchau? 


der 
Nach einer Erklärung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Ge⸗ 
Deutſch⸗Polniſchen Handelskammer, Dr. Gregory, in ein Zweig 
nerlaverſammlung der Kammer, ſoll die Errichtung einer ad, de 
ſtelle der Kammer in Warſchau n ſein. Der 1 a; 
die Kammer zu dieſem Entſchluſſe veranlaßt, iſt die Tatſcghſchluß 
nach der Liguidierung des Zollkrieges, ſowie nach dem 5 Polen 
eines politiſchen Abkommens zwiſchen Deutſchland un ausge 
(10 = Yahrespaft) ſich fo klare Wirtſchaftsperſpektiven ungen 
bildet haben, daß eine Neugeſtaltung der Wirtſchaftsbezie 
zwiſchen beiden Ländern erwartet wird. 


er 
Polniſche Auleiheverhandlungen in London. In Warſch daß 
volitiſchen Streifen hält ſich weiterhin hartnäckig das Gerü indon 
Vizefinanzminifter Koc in nächſter Zeit wieder nach führen, 
reiſt, um wegen einer Wegebauanleihe Verhandlungen zu briken 
für die Polen als Gegenleiſtung engliſchen Automobilfant nis 
Konpefition, einräumen will. Bekanntlich find die 1 das 
ſchen Bemühungen in dieſer Hinſicht geſcheitert, mworaufb: noch 
ganze Projekt dementiert wurde. Wenn es ſich auch vorläuf 5 5 
um unbeſtätigte Gerüchte handelt, „ rd man doch, da es chmen 
gutunterrichtete politifi,. und Finanzkreiſe handelt, ann lan 
müſſen, daß die Polniſche Regierung ihren diesbezügtichen dieſe 
keineswegs aufgegeben hat. Es wird weiterhin geſagt, 2 5 Pa 
Frage Gegenſtand der nach eine anderen Meldung Anfangs 
tober wieder aufzunehmenden polniſch⸗britiſchen Handelsbankreich 
verhandlungen fein wird. Auch fol mit Amerika und Frankre 
in derſelben Frage Fühlung genommen worden ſein. 


Gründung eines polniſchen Röhreuſyndikats. Meyrerehaben 
oberſchleſiſche Eiſenwerke, die gußeiſerne Röhren berſtelheſchloſſen, 
dieſer Tage auf einer in Kattowitz abgehaltenen Tagung be 8 
ein Syndikat für Gußeiſenröhren ins Leben zu rufeh pie zur 
Syndikat ſoll den Abſatz von Gußröhren regulieren un enmarkt 
Zeit herrſchenden chaotiſchen Zuſtän e am polniſchen Ra euen 
beſeitigen. Wie verlautet, wird Kattowitz der Sitz de hren⸗ 
Syndikat ſein. Man rechnet damit, daß alle polniſchen Gußeitreten 
werke auch außerhalb Sſtoberſchleſtens dem Syndikat 
werden. 


Die Ausſichten der diesjährigen Hopfenernte in Polen. 
diefer Woche begonnene Hopfenernte in Polen dürfte, 
Schätzungen bereits vorliegen, mengenmäßig ungefähr den ktions⸗ 
Umfang auſweiſen, als die vorjährige. In dem Hauptprodu roßen 
gebiet, nämlich im Bezirk von Lublin iſt mit einer gleich aftzien 
Ernte wie im Vorjahr zu rechnen, während die Erträge in „Ernte 
etwas geringer fein dürften. Dafür ſcheint die wolhyniſche ahren. 
um etwa 15 Prozent beſſer auszufallen, als in den letzten J 


5 Prozent der grundſätzlichen Deviſenzuteilung im Reiche. 


Das Reichs deviſenbewirtſchaftungsamt teilt mit, daß die 8. 
zuteilung im September für die Einfuhr von Rohſtoffen 5 


Die in 
fomeit 
alien 


der grundſätzlichen Deviſenquote beträgt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 3. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ſatz 155 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 

Der Zloty am 1. September. Danzig: Ueberweiſung 57.70 
bis 57,81, bar 57,71 57.82 Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,36 


bis 47,54, Prag: Ueberweiſung ——, ien: Ueberweiſung 
——, Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweisung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 26 06, 


Kopenhagen: Ueberweiſung ——, 
weiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —,—. 


Die Bank Boliti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,15 3. do. kleine 5,14 3, Kanada 5,25 3, 1 Pfd. Sterling 
25,58 3. 100 Schweizer Franken 172.15 34.“ 100 franz. Franken 
34,78 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— Zl. 
100 „Danziger Gulden 172,64 34, 100 tſchech. Kronen 21,53 ZL, 
100 öiterreih, Schillinge 98,00 Zl. holländiiher Gulden 357,05 J.., 
Belgiſch Belgas 123,79 31. ital, Lire 45,24 Zt, 


Stockholm: Ueber⸗ 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber er Getreidebörie 


vom 3. September. Die Preiſe lauten Parität romberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stoty: 
® Transaktionspreiſe: 

Roggen 60 to 17.75 blaue Lupinen — fo —.— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— to —.— Mahlgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Wernli — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 8 

Roggen . ‚ 17,50—17.75 | Weizenm.ITIA65-70°/, 18.00—19,00 
Weizen . 18.75 — 19.50 7 111B70-75°, 15.50 16.00 
Braugerſte . 22 00 — 22.50 | MWeizenichrot« 
Mahlgerſte 19.00 —19.50 nachmehl 0-95%, 21.00—22.00 
Fi CT 12.00 - 12.75 


Roggenkleie 
Melsentlete, fein . 12.00—12,50 
Meizentleie,mittelg. 12.00 —12.50 
Weizenkleie. grob . 12.25 — 12.75 
Gerſtenkleie . . 14.25—15.00 


Wintetgerſe 
afer. neu. Ernte 16.00 —16.75 
oggenm. A 0-55 %% 24.75 —25.75 

& 1B0-65%, 23.75—24.75 


5 II 55 70% 19.00 — 20.00 Raps . 41.00-42.00 

Roggen» Rübſen . 39.0040 00 

ſchrotm. 095% 20.00 20.50 | blauer Mohn 46.00 —49.00 

Roggen⸗ S 47 00—50.00 

machmehl unt. 70% 15.75 16.75 Leinſamen 42.50 —45.00 
Weizenm. A 0 - 20% 34.00-36.00 Veluſchken N 
* 1B 0-45 ¼ 30.50 31.50 | Miden . Ale Mn 

8 18 0-55°/, 29.50 30.50 "iltoriaerbien 42.00— 46,00 

a ID 9-60% 58.50 29,50 | ‚vwigererbien 33.00 —36.10 

4 E 0-65¼ 27.50 — 28.50 Spetietartoffeln , 4.25 —4.75 

1 [LA 29-55 %% 25.50 27.00 Leinkuchen . 20,50— 21.50 

N 8 20-65 %¼ 25.00—26.50 Napsluchen 15.50 —16.50 

; 1045-559,  —— Sonnenblumentuch. 2050 —21.50 

12 ITD 45-35% 24 5025.00 Rolosıuchen 17.0018 00 

IE 55-60%; 3.50— 4.0 


„ 11855-65%) 20.00 —20 50 


| Roggenſtroh. loſe 
PB IIG 60-65% 


Netzeheu, loſe . 8.50 9.00 
Sofaſchrot .. 21.75 —22.25 


r 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten ſchwach. Hafer ſtetige 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


2 to 
Roggen 563 to | Speiletartoffelni5to | Hafer > to 
Meizen 43t0 | Kartoffelfloden —to | Beluichten 7 to 
Mahlgerſte 88 to Saatkartoffeln 50 to Rapskuchen 15 to 
Braugerſte 119 fo blauer Mohn — to Leinkuchen, de 0 
Futterergerſte — to] weißer Mohn — to Winter⸗Wi bi. to 
Roggenmeh! 33 0 Futtererbſen — to Baldersb.Erbſ. — 0 
Weizenmehl 18 to Netzeheu to | Gemenge inen — 10 
Vittor.⸗Erbſ. 15 to | Schwedentlee —to | Blaue Lup to 
Folger-Erbi. — to Gerſtenkleie 15 to Raps — to 
ee — io ek 100 — 5 mL — to 
Roggenkleie — to rockenſchnitzel — to rütze — to 
Meisentleie 13 0 Kühlen —to Erdnuß kuchen 7 to 
Futter⸗Lupinen to | Senf 23 to Soya ; Schro 


Geſamtangebot 1383 to, 


o 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 5 


1. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in N 


Transaktionspreiſe: g 17.75 

Roggen ber a Be 485 17.70 
e 

Weizen Bonsai ee 

Richtpreiſe: 
Weizen . 19.00 —19.50 | Klee, gelb, Be 
Roggen . 17.50—17.75 in Schalen — 
Braugerſte . . . 21.50-22.00 Wundklee - 145,00 150.00 
Einheitsgerſte . . 20.25—20.75 Inkarnatklee a 
Sammelgerſte . „18.75-19.35 | Tymothe . 
Wintergerſte —.— Be 13: 1 a 


. 8 anygras 
16.25 —16.75 Netartoff 


‚neu . ta ffeln 2 2 
ee Fabetkartoff pet ri 


Roggenmehl (65 /), 22.00-23.00 2.70 
Meigenmehl (68). 28.50-29.00 | Meigenitroß, oe 31050 
Roggenkleie .. . 12.00-13.00 | Weizenſtroh, gepr. 003.25 
Weizenkleie, mittelg. 12.00—12.25 . loſe 3.50 —3.75 
Weizenkleie (grob). 12.50—12.75 | Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Senf 48.00 50.00 Haferitroh, loſe 375400 
Winterraps 4700400 Seitn ez gepreßt 2.50 —2.70 
Winterrübien . . 41.00-42.00 | Geritenitroh, loſe 3.10 —3.20 
Felderbſen . Geritenitroh, gepr. 7758.95 
Viktorigerbſen . 41.00 45.00 Heu. loſe . 3.25—8.75 
Folgererbſen. . . 32.00-35.00 | Heu. gepreßt 8.75—9.25 
blaue Lupinen. —.— Netzeheu. loie . 995-975 


gelbe Lupinen 
i 


Netzeheu, gepreßt 2 
Fartoffeltocken .. 20 5021.00 


Flies, wein  —- Leinkuchen 1 
dies een —— Fansteen e. 1530-1 
8 Suchen 243 . 20.50-21.00 


ohne Schalen . 
Blauer Mohn 


Geſamttendenz: ruhig. 
dingungen: Rogoen 14 10, Weizen 215 Bi 16 Wem: 
Hafer #65 to eritent eie 60 0 Roggen 100 10 Raps 45 to 
Sen 11,50 Rongentieie 20210. Wien 15 70, einsamer 15 10. 
Senf 36 to, Bittoriaerbien 15 to, Sirup 5 / 

N 


Sämereien 0,65 to, Leinkuchen 10 to, Rapskuchen 26 ta 8 


1 


Sojaſchro . - - 2200—22.50 
zu anderen Bes 


2 44.00-48.00 
Transaftionen 


